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Oer deutsch - russische Vertrag .

Oer Wortlaut des Abkommens.
VIS . Berli « . 25. April .

Der zwische « Deutschland und Russland i«
Berlin abgeschloffene Vertrag hat folgende«
Wortlaut:

Die deutsche Regierung und die Regierung
Union der Sozialistischen Sowietrepnbli ,

Ek» , von dem Wunsche geleitet , alles zu tnn,
'"es zur Anfrechterhaltnng des allgemeinen
Briedens beitragen kann, und in der Ueber-
'°»g«ng , daß das Interesse des deutsche« Bol ,

«nd der Völker der USSR . eine stetige,
^ rtrauensvolle Zusammenarbeit erfordert , sind
üöereingekommc» , die zwischen ihnen bcstehcn -

freundschaftlichen Beziehungen durch einen
^ sonderen Vertrag zu bekräftige« und haben

diesem Zwecke z« Bevollmächtigten ernannt :
Die deutsche Regierung den Reichsminister

^s Auswärtigen , Herrn Dr . Gustav D t r e s e-
">« » « ,

bic Regierung der USSR . de« außerordent¬
liche« «nd bevollmächtigte« Botschafter. Herr«
Nicolai Ricolaiiewitsch Krestinsk « .

die « ach Anstausch ihrer in guter «nd ge¬
höriger Form befindlichen Vollmachten « ach »
Gehende Bestimmungen vereinbart
ta&en :

Artikel 1
Die Grundlage der Beziehungen zwische«

Deutschland und der USSR . bleibt der Ber »
^ ag von Rapallo .

Die deutsche Regier « «« und die Regierung
der USSR . werden in freundschaft¬
licher Fühlung miteinander bleibe» , um
iiber alle ihre beide» Länder gemeinsam berüh-
^udeu Fragen politischer und wirtschaftlicher
^rt eine Verständigung herbeiznsührcn.

Artikel 2.
Sollte einer der vertragschliestendeu Teile

trotz friedlichen Verhaltens von einer dritten
^iacht oder von mehreren dritten Mächten a n»
^ griffen werden , so wird der andere ver-
tragschlietzeudc Teil während der ganzen Dauer
^rs Konflikts Neutralität beobachte » .

Artikel ».
Sollte sich aus Anlaß eines Sonslikts. der in Ar¬

tikel 2 erwähnten Art oder auch z« einer Zeit,
j# der sich keine der Vertragsschliessenden Teile

kriegerische« Verwicklungen befinden, zwi¬
schen dritten Mächte « eine Koalition z« dem
Zwecke geschloffen habe« , gegen einen der ver-
tkagsschliehendcn Teile einen Wirtschaft¬
lichen oder finanziellen Bovkott zu
"erhängen, so wird sich der andere vertrags¬
schließende Teil einer solchen Aktion nicht
" Uschliehe «.

Artikel 4.
Dieser Vertrag soll ratifiziert , und die Rati -

iikationsurknnden sollen in Berlin ans -
"etanscht werden . Der Vertrag tritt mit dem
Austausch der Ratifikationsnrknnden in Kraft
"ud gilt für die Dauer von fünf Jah¬
ren . Die beide« vertragsschliehenden Teile
Werden sich rechtzeitig vor Ablauf dieser Frist
liber die Weitergcstaltung ihrer politischen Be¬
gehungen verständigen . Zu Urknnd dessen ha-
^°n die Bevollmächtigten diesen Vertrag unter»
^ ichnct.

Ausgcfertigt in doppelter Urschrift in Berlin
» m 24. April 1926.

lgez.1 Strescmann , fgcz.f K r e st i n s k i.
Dem Vertrag ist folgender

Ilotenwechses
^ «gefügt :

^
Der Reichsauhcnminister an den russischen

Botschafter in Berlin :
^ » Herr Botschafter ! Mit Beziehung aus die
Verhandlungen über den heute Unterzeichneten
^ ertrag zwischen der deutschen Reqier-ü . . und
?er Negierung der Union der S .S .R hre
' ch mich , namens der deutschen Regie - : ., vl -
Kendes festznstellen :

1. Beide Regierungen sind bei den ' ^ nd-
'Ungen über den Vertrag und bei i '

.«*' " rzeichnung übereinstimmend von dr as»

sung ausgcgangen, daß der von ihnen in Ar¬
tikel 1, Absatz 2 des Vertrages festgelcgte
Grundsatz der Verständigung über alle die bei¬
den Länder gemeinsam berührenden Fragen
politischer und wirtschaftlicher Art wesentlich
zu der Erhaltung des allgemeinen
Friedens beitragen wird. Jedenfalls wer¬
ben sich die beiden Regierungen bei ihren Aus¬
einandersetzungen von dem Gesichtspunkt der
Notwendigkeit der Erhaltung des allgemeinen
Friedens leiten lasten .

2. In diesem Sinne haben die beiden Regie¬
rungen auch die grundlegenden Fragen erör¬
tert , die mit dem Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund zusammenhängen.

Die deutsche Regierung ist überzeugt , bah
die Zugehörigkeit Deutschlands zum Völ¬
kerbund kein Hindernis für die freund¬
schaftliche Entwicklung der Bezichnngcn
zwische« Deutschland und der Union der

S .S .R . bilden kann.
Der Völkerbund ist seiner grundlegenden Idee
nach zur friedlichen und gerechten Ausgleichung
internationaler Gegensätze bestimmt . Die
deutsche Regierung ist entschlosten. an der Ver¬
wirklichung dieser Idee nach Kräften mitzuar¬
beiten. Sollten dagegen — was die deutsche
Regierung nicht annimmt — im Rahmen des
Völkerbundes irgend mann etwa Bestrebungen
hervortreten , die im Widerspruch mit jener
grundlegende» Friebensidee einseitig gegen die
Union der S .S .R . gerichtet werden, so würde
Deutschland derartigen Bestrebun -
gen mit allem Nachdruck entgegen¬
wirke n.

8. Die deutsche Regierung geht davon aus ,
daß diese grundlegende Einstellung der deut¬
schen Politik gegenüber der Union der S .S .R.
auch nicht durch die loyale Beobachtung der
Verpflichtungen beeinträchtigt werden kann ,die sich für Deutschland , nach seinem Eintritt in
den Völkerbund aus den

Artikeln 16 und 17 der Bölkerbunds-
satzungen

über das Sanktionsverfahren ergeben würden.
Nach diesen Artikeln könnte ein Sanktionsver -
sahren gegen die Union der S .S .R . . abgesehen
von weiteren Voraussetzungen nur dann in
Betracht kommen , wenn die Union der S .S .R.
einen Angriffskrieg gegen einen dritten
Staat eröffne . Dabei ist zu berücksichtigen, daß
die Frage , ob die Union der S .S .R . bei einem
bewaffneten Konflikt mit einem - ritten Staat
der Angreifer ist, mit bindender Wirkung für
Deutschland nur mit dessen eigener Zu -
st i m m u n g entschieden werden könnte, und
daß somit eine in dieser Hinsicht etwa von an¬
deren Mächten gegen die Union der S .S .R.
erhobene , nach deutscher Ansicht nicht berechtigte
Beschuldigung Deutschland nicht zwingen wird,an irgend welchen, auf Grund des Artikels 16
eingeleiteten Maßnahmen teilzuneümen. We¬
gen der Frage , ob und in welchem Maße
Deutschland in konkreten Fällen überhaupt im¬
stande sein würde, an einem Sanktionsversah -
ren teilzunehmen, verweist die deutsche Regie¬
rung auf die bei Gelegenheit der Unterzeich¬
nung des Vertragswerkes von Locarno an die
deutsche Delegation gerichtete Note vom 1. De¬
zember 1928 über die Auslegung des Artikels
16.

4. Um für die reibungslose Erledigung aller
zwischen ihnen auftauchenden Fragen eine
sichere Grundlage zu schaffen , halten die bei¬
den Regierungen es für zweckmäßig, alsbald
in Erörterungen über den Abschluß eines all¬
gemeinen Vertrages zur friedlichen Lösung der
zwischen den beiden Staaten etwa entstehenden
Konflikte einzutreten , wobei insbesondere die
Möglichkeiten des schiedsgerichtlichen
Verfahrens und des Vergleichsver¬
fahrens berücksichtigt werden sollen .

Genehmigen Sie Herr Botschafter die er¬
neuerte Versicherung meiner ausgezeichnetsten
Hochachtung.

gez . Strescmann ."
II.

Der russische Botschafter in Berlin an den
Reichsminister des Acnßern :

»Herr Reichsminister! Indem ich den Emp¬
fang der Note bestätige , die Sie mit Beziehung
auf die Verhandlungen über den heute Unter¬
zeichneten Vertrag zwischen der Regierung der
I1 . S .S .N . und der deutschen Negierung an mich
gerichtet haben , beehre ich mich , daraus namens
der Regierung der Union der S .S .R . folgendes
zu erwidern :

1s Beide Regierungen sind bei den Verhand¬
lungen über den Vertrag und bei dessen Unter¬
zeichnung übereinstimmend von der Auffassung

ausgcgangen, daß der von ihnen in Artikel 1»
Absatz 2 des Vertrages fcstgclegte Grundsatz der
Verständigung über all« die beiden Länder ge¬
meinsam berührenden Fragen politischer und
wirtschaftlicher Art wesentlich zu der Erhal¬
tung des allgemeinen Friedens bei¬
tragen wird. Jedenfalls werden sich die beiden
Regierungen bei ihren Auseinandersetzungen
von dem Gesichtspunkt der Notwendigkeit der
Erhaltung des allgemeinen Friedens leiten
lassen.

2 . Hinsichtlich der grundsätzlichen Fragen , die
mit einem Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund zusammenhängen« nimmt die Union der
S .S .R . von den Erklärungen , die in den Zu¬
sätzen 2 und 8 Ihrer Note enthalten sind , Akt.

8s Um für die reibungslose Erledigung aller
zwischen ihnen auftauchcaden Fragen eine sichere
Grundlage zu schaffen , halten die beiden Regie¬
rungen cs für zweckmäßig, alsbald in Erörte¬
rungen über den Abschluß eines allgemeinen
Vertrages zur friedlichen Lösung der zwischen
den beiden Staaten etwa entstehenden Konflikte
einzutreten , wobei insbesondere die Möglichkei¬
ten des schiedsgerichtlichen Verfahrens und des
Vergleichsverfahrens berücksichtigt werden sol¬
len .

Genehmigen Sie , Herr Reichsminister, die er¬
neute Versicherung meiner ausgezeichnetsten
Hochachtung.

(gez .) Krestinskl ."

Stresemann über den Vertrags¬
abschluß.

(Eigener Dienst des »Karlsruher Tagblattes " .)
Dr. R. J . Berlin . 26 . April .

Bor Vertretern der deutschen Presse gab heute
abend Reichsaußenminister Dr . Strescmann
einen Ueberblick über den soeben abgeschlossenen
deutsch-russischen Vertrag . Er hob besonders
hervor , daß der augenblicklich tagende Auswär¬
tige Ausschuß des Reichstages die Diskussion
über den Vertrag zwar noch morgen fortsctzen
werde, aber bisher schon im Prinzip die Red¬
ner aller Parteien ohne Ausnahme
die Zustimmung zu ihm erklärt ha¬
ben .

Der Minister gab sodann eine längere Dar¬
stellung über die historische Entwicklung des
Vertrages , dessen sehr lange Borbereittmgen
bereits bis zum Dezember 19 24 zurück -
gehen . Sie haben gleichzeitig mit der ersten
Fühlungnahme wegen Locarno begonnen, und
eine Störung nur erfahre» , als Rußland
Kenntnis davon erhielt, daß Deutschland auch
mit den Westtnächten einen Vertrag abzuschlic-
ßen beabsichttgte . Rußlands Befürchtungen gin¬
gen dahin, daß Deutschland durch einen solchen
evtl. Vertrag mit den Weltmächten zu einer
feindseligen Polittk ihm gegenüber gezwungen
sei . Erst die mehrtägigen Verhandlüngcn in
Loearnv, insbesondere die intensive Behandlung
der Art . 16 und 17 des Völkerbundsstatuts durch
Deutschland hatten Rußland von seiner Befürch¬
tung abgebracht und dadurch seien nach Locarno
die Verhandlungen , insbesondere nach Abschluß
des deutsch-russischen .Handelsvertrages mit
größerem Erfolg wieder ausgenommen worden.

Die deutsche Regierung habe es für angezeigt
erachtet , von dem Stand dieser Verhandlungen
die an dem Rheinlandabkommen beteiligten
Mächte zu informieren und nur durch die be¬
kannte Indiskretton der „Times"

, nicht durch
die Rhctnlandmächtc, sei das Abkommen vor¬
zeitig und entstellt bekannt geivorden . Daher
habe sich die deutsche Regierung setzt auch ge¬
zwungen gesehen , den Auswärtigen Ausschuß
des Reichstages auasi vor ein „satt accoinpli " zu
stellen. Gänzlich falsch sei es, zu behaupten, daß
die deutsche Regierung nach ©enf einen Kurs¬
wechsel habe eintreten lassen.

Der Reichsaußenminister geht dann im einzel¬
nen aufdie Arttkel desBertrages ein und gab auch
nähere Erklärungen zu dem Notenwechsel zwi¬
schen ihm und Krcstinsky, aus dem hervorgebt,
daß die deutsche und russische Regierung voll¬
ständig übereinstimmend in der Beurteilung der
ganzen Fragen vorgtng . Jedenfalls sei , wieder
Minister nochmals betonte , durchaus falsch ,
nach Abschluß des Vertrages von einer
Schwenkung in der deutschen Politik
oder auch nur von einem Kausalzusammenhang
mit den Genfer Verhandlungen zu sprechen.

Zum Schluß erklärte der Reichsaußenminister,- aß zwar verfassungsmäßig nicht die Notwendig¬
keit vvrlicgc, den Vertrag durch den Reichs¬
tag genehmigen zu lassen, er dieses aber doch
als erwünscht ansehen werde und schlägt vor,für den Vertrag — wohl mit Anklang an grö¬
ßere histvrische Vorgänge — die Bezeichnung
„Berliner Vertrag " zu wählen.

Oie christlichen
Gewerkschaften .

Tie christlichen Gewerkschaftcn haben in der
vergangenen Woche in Dortmund ihren 1t . Kon¬
greß abgehalten. Die christlich -nationale Ge¬
werkschaftsbewegung , die im Deutschen Gewcrk -
schaftsbund zusammengsaßt ist, hat in den letzten
Jahren des öfteren entscheidend in unser staat¬
liches Leben direkt oder indirekt cingegriffen.
Es war durchaus richtig gesehen , wenn Ste¬
ge rwald , der Vorsitzende des Deutschen <he -
wcrkschastsbundes und des Gesamtverbandes
der christlichen Gewerkschaftcn , bei der Dortmun¬
der Tagung ausführte , es könne maihcmattsch
nachgewieseu werden , daß ohne die christliche Ar¬
beiterbewegung in der Weimarer Nationalver¬
sammlung die Sozialdemokratie die Mehrheit
bekommen haben würde. Eine sozialdemokrati¬
sche Mehrheit in der Nationalversammlung wäre
von der äußersten Linken stark bedrängt worden
und hätte damals von sich aus bestimmt nicht die
Kraft aufgebracht, russische Zustände von Deutsch¬
land fcrnznhalten. Es muß auch darauf hin -
gewicsen werden, daß sowohl im Ruhrkampf
wie gegenüber der separatistischen Bewegung «in
Rhein die christlich -nationale Gewerkschaftsbewe¬
gung in einer für Volk und Staat verdienst¬
vollen Abwehrbewegung gestanden hat .

Mit ihrer Haltung im Ruhr - und Rbeinkampf
hat diese bürgerliche Arbeit» ehnierbewegun«
einen Teil der Richtlinien praktisch durchgeführt,
die Stegevwald seinerzeit auf dein 10. Kongresse
der christlichen Gewerkschaften in Essen 1920
in einer großen Rede formuliert lmtte . Diese
Rede hatte «tuen außerordentlich starken Nach¬
halt. Manche Kreise , die der christlichen Gewerk¬
schaftsbewegung ferner stehen , haben die dort
formulierten tzleldaukengäuge begrüßt. Und das
mit Recht. Nkan muß sich die damalige Situa¬
tion vergegenwärttgen. Durch den Kopp - Putfch
waren alle Leidenschaften der Revolution er¬
neut ausgcpeitscht »vorde » . Die Gcwcrkschasts -
bewegung hatte damals ' zahlenmäßig ihren
.Höchstpuiikt erreicht. Di« sozialistische Gcioerk -
schaftSbewegung suchte dem Staat ihr Gepräge
ansziizwingen. In diesen Augenblick siel die
Essener Kundgebung. Sic wollte benmßt neue
Ziele aufrichten . Sie verlangte , daß auch der
Arbeiter nicht immer vom Staat verlangen
könne , sondern Pflichten gegen den Staat habe .
'Sie gab Richtlinien, in welcher Weise die Ar¬
beiterschaft auf dem Boden der Volksge¬
meinschaft im Staat Mitarbeiten und so den
Wiederaufbau fördern könne .

Es ist klar, daß «ine Besprechung des jetzigen
Kongresses sich an die Essener Tagung anschlie¬
ßen wird. Um aber der gegcnwärttgen Tagmrg
gerecht zu werden, wird man feststelleu müssen,
daß die Verhältnisse heute wesentlich andere ge¬
worden sind . Gewiß, ivir stehen noch vor sehr
viel Schlvierigkeiteu. Es ist keineswegs aus¬
geschlossen , daß unser Volk noch mancherlei Er¬
schütterungen durchinachen muß. Aber wir haben
die Iuslatton überwunden , wir haben gegen
1920 eine doch wesentlich veränderte außcnpolitt -
sche Konsolidation erhalten . Gleichzeitig erleben
ivir aber eine Wirtschaftskrise , deren Ende noch
nicht abgesehen »werden kann , und di« , selbst
wenn mau in ihr eine Gesuudungskrise sehen
will, neue Aufgaben iunerpoliiischer Art stellt.
Dazu gehört nicht zuletzt die Kläruug und Äleu-
gcstaltung der Verhältnisse zwischen Arbcitgc>ber
und Arbeitnehmer. Hai der jetzige Kongreß zu
all diesen Problemen eine befriedigen̂de Antwort
gefunden ?

Wir verzichten darauf , di« einzelnen Referat«
hier anzuführen . Maßgebnd für den Inhalt
des Kongresses waren die Ausführungen , die
Stegerwald als Vorsitzender und Im -
barsch als Führer der Bergarbeiter gemacht
haben .

Dabei muß eines vorausg eicht ckt werden.
Wesentlich neue Ziele sind nicht gegeben wor¬
den . Was Stegerwald ausführte , war gart , aber
»licht von der nachhaltigen Bedeutung, die seiner
Essener Rede znkam . Er fragte, wie stehen wir
lieute als deutsches Volk ? und erklärte, nicht
der verlorene Krieg, sondern die linsertigikeit
des ldeutschen Staates und die Zerrissnhett des
deaitschen Volkes sei im Augenblick des Zusam¬
menbruches das größte Unglück der Oiegenwart
gewesen . Dazu kouimc das Fehlen eines gro¬
ßen Führers in den Jahren der Uinwälzumg
als Verhängnis der Arbeitcr>bewegung . Wir
bekämen solange keinen Bolksstaat, bis nicht di«
Arbcilerschast ausreich>end am Dtiibesitz und au
der Mitoerivaltnng der dentscheu Wirtschaft be¬
teiligt sei . Aber diese Dinge müßten von der
Arbeiterschaft selbst fleißig erarbeitet werden.Daraus ergäben stch die Aufgaben : die Arbei¬
terschaft stelle die jüngste Schicht in Volk , Ge-
sellschaft und StaatsorganismuS 'dar . So liegedenn die absolute Notwendigkeit vor, daß das
deuische Volk im ganzen, d. h. unter Einfluß der
Arbeiterschaft , den Weg zur nationalen Volks¬
einheit und dem Staat finde . In diesem Zusam¬
menhang erklärte Stegermald , bei den sozialisti¬
schen Blassen werde der Weg zu Staat und Volk
dadurch umnebelt, 'daß sich Staat rmd WirtschaftDie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 14 Seiten .
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in erster Linie als Vertei-lungZorg-aniscttion an -
sehcn , an die die Arbeiterschaft nur Forderun¬
gen zu stellen habe , ohne sich ausreichend Kopf¬
zerbrechen darüber M machen , wie auch Staat
und Wirtschaft zu größtmöglichster Leistungs¬
fähigkeit gebracht werden könnten . Damit hat
er den inneren Gegen -siatz zwischen sozialistischem
Denken und bürgerlicher Wirtscha -ftsaufsassung
klar hcr-a-usgcarbeitet . Das wurde noch dadurch
vertieft , das; Stegerwatd erklärte, die christliche
Arbeiterschaft habe sich gegenüber den so-zia -li-sti -
schen Arbeitermassen den Glauben an das gei¬
stige Prinzip , an «ine goistgeleitete und «e-ist-
behcrrichte Weitordnung bewahrt . Also nicht
moterialistisch -mechanische Auffassung führt zum
Wiederaufbau , sondern sittlicher Ernst- Aus
dem Geist , nicht aus Machtkampf muß die Er¬
neuerung kommen . Dazu hält Stegerwald im
einzelnen für den 'deutschen Wiederaufbau not¬
wendig eine leistungsfähige Land -wirtsch-astz « ine
Qualitätsindnstrie mit ernr gut bezahlten Ar¬
beiterschaft, ' denn eine QualiiätSiud -n-strie für
den Weltmarkt könne ohne diese gar nicht hcr -
auAgcarbeitet und entwickelt -werden. Insbeson¬
dere Verlangt er aber ein von Grund auf ande¬
res Verhältnis zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern.

Diese Frage erörtert « Stegerwald nicht selbst,sondern der nachfolgende Redner , der Bcrgarbe -i-
terführer Jmbusch . Zwischen Jmbusch und
Stegerwald haben des öfteren gewisse Au-sfas-
suuigsunterfchiede bestanden , vielleicht hcrrüyrend
aus der Verschiedenheit der Temperamente . Jm -
bufch steht stärker in der praktischen Agitaiions -
arbeit , seine Linienführung ist schärfer , das ge¬
fühlsmäßige gegen den Unternehmer tritt -mehrin Erscheinung. Das zeigte sich auch in seinen
Ausführungen . Dabei möchten wir keineswegs
etwa bestreiten, daß auch auf Unterue -hmcr-se-tte
manches in Erscheinung getreten ist , das scharfe
Kritik verständlich macht. Es fragt sich nur , ob
damit dem endgültigen Ziel näher gekommen
-wird . Jm -busch sprach über die Hindernisse der
Verständigung zwischen Arbcttge-ber und Arbeit¬
nehmer. Die am Schluß des Weltkrieges ge¬
schaffene förmliche Arbeitsgemeinschaft mit dem
Unternehmer habe leider nicht Es Gcsinnungs-
gemeinfchaft , nicht auf einer Äenderung des Gei¬
stes beruht , sondern fei Nr die Unternehmer
mehr eine Hagelversicherumg gewesen , ein Ver¬
such , ihr Eigentum und Leben vor der Revolu¬
tion zu retten . Das Problem der Zusammen-
arbett sei vorwiegend kein technisches, sondern
ein geistiges, ein seelisches. Die Wirtschaft sei
der Menschen wegen da und nicht umgekehrt.
Um Geld zu gewinnen , laste man Menschen kör¬
perlich und geistig m Grunde gehen . ,^Vir wol¬
len befriedigende und gute Wirtfchaftsverhält -
uisie und eine befriedigende Stellung der Arbei¬
ter in -der Wirtschaft als Grundlage Nr das Ge¬
deihen der sittlichen Kultur .

" Zum rechten Ber-
hältnis komme man nur durch den -Geist ehrlicher
Zusammenarbcii , der auch zu gemeinsamer Ini¬
tiative sichre. Di« Herbeiführung dieses Ver¬
hältnisses zwischen Uuternehmer und Anbeiter
sollte möglichst bald erfolgen. Er wünscht, daß
auch im Uuternehmerlager sich -bald die Männer
finden, die hierzu ohne Rebenabsichten sich be¬
reit ftuden- uud schließt mit der Versicherung, bei
den christlichen Gewerkschaften werde es an einer
ehrlichen, offenen Mitarbeit nicht fehlen.

Man möchte gerade an di« letzten Worte an-
knitpfen , Organisationen werden immer Jnter -
esiengesichtspunkte heransstellen -müssen, -dazu
sind sie nun einmal da - Maßgeben-d ist , wenn
ttotzdcm der Wille bei Stcgerwa -ld mehr in den
Vordergrund gestellt ist , aber auch durchaus in
den Ausführungen Jmbuschs vorhanden. Es
ist wünschenswert, daß der Geist des Verstehens
und der Ächtung beider Teile der Wtttschaft zu¬einander möglichst gefördert wird . An diesem
Sinne hat auch der gegenwärtige Kongreß in
Dortmund ohne Zweifel be-deuiungsoolle Vor-
arbeii geleistet. F . As.

Oie Frage der Staatsvereinfachung
in Bayern

: Regensburg , 26. April .
ttnier dem Vorsitz des Präsidenten Speck

wurde am Sonntag die diesjährige Frühjahrs¬
tagung des Landesausschusscs der Bayerischen
Volkspartei a-bgehalten, um u. a . auch zur
Frage der Staatsv er « i n fachu ng Stel¬
lung zu nehmen. Ministerpräsident Held legte
eindringlich den tiefen Ernst der Lage des Staa¬
tes dar . Tie Zusam-menbrucherscheinu -ngen einer
Reihe kleiner -deutscher Staaten , die den Gedan¬
ken des Anschlusses an Preußen anfgegrissen
-haben , müßten den süddeutschen Staaten zu
denken geben und sie daran mahnen , alles zutun , um ihr« Lebensfähigkeit zu erhalten . Da¬
rum sei auch die Bereinsachungs-fra-ge vom
Standpunkt der zukünftigen Gliederung Deutsch¬
lands aus betrachtet , eine hochpolitische
Frage .

Zur Frage der Schul l aste nVerschie¬
bung «ruf die Gemeinden führte der Mi¬
nisterpräsident aus , er hoffe , daß sich bei den
demnächst stattfind enden Besprechungen mit Ver¬
tretern des Städte -bnndes eine Einigung erzie¬
len lasten werde .

Finanzminister K ra us ne ck 'betonte die Not¬
wendigkeit der gerechten Lösung der Frage des
Finanzausgleiches und die Vereinfachung
-der Staatsverwaltung , sowie des Abbaues der
Lasten , unter denen die Wirtschaft nicht nur
von seiten- des Staates , sondern auch von feiten
anderer Körperschaften zu leiben habe .

Staatsmi -nifter des Innern Stütze ! er¬
klärte, di« Regierung sei fest entschlossen und
darin einig, daß di« schwierige Anfgabc der
StaatSvereinfachung wirklich in Angriff ge¬
nommen werde. Voraussichtlich werde zugleich
mit d-em (besetz über Steuer nach laß auch die
Vorlage iiber die künftige Gestaltung des Ge¬
samtministeriums dem Landtage zugehen .

Schließlich wurde einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen, worin der U -eber -
zeugnng Ausdruck gegeben wird , daß die durch¬
greifende Vereinfachung und Verbilligung der;
gesamten Verwaltung des bäuerischen Staates
im wohlverstandenen wirtschaftlichen Interest «
des gesamten bayerischen Volkes liegt und zu
seiner politischen Erhaltung notwendig ist.Der Lan -desausschuß verlangt , daß der kom¬
mende Finanzausgleich mit dem Reich, der nicht
nur über -die finanzielle Selbständigkeit des
Landes, sondern auch der Gemeinden entschei -det,-den- Länder« eigene ausreichende Steuer guellen
gibt und den Ausga -benkrets zwischen Reich und
Ländern reinlich scheidet .

Oie Sitzung -es Auswärtigen
Ausschusses .

VDZ . Berlin , 26. April .
Der Auswärtige Ausschuß des Reichstagestrat heute nachmittag unter dem Vorsitz des

Abg . Dr . H e r g t (Dntl . ) zusammen . Der Aus¬
schuß wies eine vollständige Präsenz der Mit¬
glieder und stellvertretenden Mitglieder auf.
Außerdem war Reichstagsprästdent Löbc anwe¬
send. Die Reichsregierung wurde durch Außen¬
minister Stresemann u . den Justizminister Dr .
Marx vertreten . Mit dem Außenminister
waren vom Auswärtigen Amt der Staatssekre¬
tär Dr . v . Schubert und Dr . Gaus erschienen .
Bon den einzelnen Ländern waren die Vertre¬
ter Dr . v. Preger (Bayern , Bosler (Würt¬
temberg) und K e m p f f (Baden ) und andere
anwesend .

Auf der Tagesordnung des Ausschusses stan¬
den die deutsch - russischen Vertrags¬
verhandlungen , dte Völkerbunbsrat -Stu -
dienkommission , die Entwaffnungsfrage und die
Freigabe des deutschen Eigentums in den Ver¬
einigten Staaten von Amerika. Die Verhand-
lnngen wurden von Außenminister Dr . Strcse -
mann mit längeren Darlegungen eingcleitet.
Hieran schloß sich eine längere Aussprache , an
der sich die Abgeordneten Dr . Brcitscheid (Soz .) ,

Graf Reventlow (D .-Völk . ) , Stöcker (Komm .) ,
Loebe (Soz . ) , Dr . Hoetzsch (Dntl . ) , Dr . Scholz
(D . Volksp. ) , Kaas (Zentr . ) , Dr . Haas (Dem.) ,
von Freytagh -Loringhoven (Dntl . ) , Dr . Bredt
( W. Bcr . ) und Dr . Emminger (B . Volksp. ) be¬
teiligten . Sämtliche Fraktionen spra¬
chen sich übereinstimmend für die Annahme
des deutsch - russischen Vertrages
aus .

Da die anderen Bcratungspunkte nicht erle¬
digt werden konnten , wurde die Beratung ans
Dienstag vormittag vertagt .

*
Sitzung' der deutschnationalen Reichstags-

sraktion.
VDZ . Berlin , 26. April . Die deutschnationalc

Reichstagsfraktion hielt am Montag abend ihre
erste Sitzung nach den Osterferien ab uud be¬
schäftigte sich mit den bevorstehenden Arbeiten
des Reichstages. Tie erörterte , ohne endgültige
Beschlüsse zu fasten ,u . a . die Frage des Ge -
mcindebcstimmungsrechtes und das
Duellgesctz . Die Erörterung der Fürsten¬
abfindungsfrage blieb einer neuen Fraktious -
sitzung Vorbehalten , die am Mittwoch abend
stattfinöet.

Oer Vertragsabschluß mit Rußland

#***#*» %:

k

Der ruffische Botschafter in Berlin , Krestinski
( rechts ) , mit dem russischen Bolkskommistar des
Aeußern Tfchitscherin ( links ) .

Die Unruhen in Kalkutta .
WTB . Kalkutta. 26. April .

Auch während des gestrigen Sonntags setzten
sich die Zusammenstöße zwischen Hindus und
Mohammedanern fort . 30 Verletzte sind ins Kran¬
kenhaus gebracht worden. In einem Fall mußt«
die Polizei von der Schußwaffe (-Gebrauch ma¬

chen . Vier der am SamStag Verletzten
zwischen gestorben . Die Gesamtzahl der wer
ten beträgt 23. Bisher sind bei de » Zusamm ^
stützen mindestens 200 Personen ®
mundet worden. Panzerwagen dnrchfav
die Straßen .

Oie französischen Kriegsschul -en-
( Eigener Dienst des „Karlsrnher Tagblattes .

8 . Paris . 26. April-
Die Finanzkommisfion der Kammer hörte

heute nachmittag Ministerpräsident B r i » »
und Finanzministcr Peret an über die t «*1
zösischen SchuldenvcrHandlungen mit Engm
und Amerika- Hierbei machte Flnanzmmiw -
Pcrret dte Aufsehen erregende Mitteilung , vo
einer

provisorischen Regelung der Tchuldenfrogc
mit England.

eine Regelung, die bis zum 31 . März 192F . &•
alio bis zum Schluß des nächsten Budgetjahr
Gültigkeit haben soll. Hiernach hat Franfr -
an England bis zum 31 . März 1026 2 Milliom
englische Pfund und bis znm 31 . März
ebenfalls 2 Millionen englische Pfund zu
Beide Summen werden ai^f die späteren
lungen angerechnet werden.

Uebcr die neuen Verhandlungen
Amerika konnte der Finanzminister
endgültigen Ätitteilungen machen. Er
schränkte sich hauptsächlich auf Vergleiche
scheu der früheren und gegenwärtigen Plan ^
zur Regelung der französischen Schulden
Amerika. Die Transferfrage biete hierbei
einige Schwierigkeiten. ^Mnisterpräsident B r i a n d ergänzte "
hauptsächlich technischen Tarlegungcu Per : '
durch allgemeine politischc Schilderungen.

w>l
kein -

be-

an
nc-ch

*
Nenyork, 26. April -

Wie die „Associated Preß " aus Washington
meldet, hat die amerikanische Schnldenfuna '

^rungskommission beschlossen , daß Frankreich >s .
neues Angebot in der Frage der Regelung
ner Kriegsschulden einer Revision u n * c 1 '
ziehen müsse .

Ehamberlain über die französisch '
englischen Beziehungen .

London , 26 . April -
^Auf der heute abgehaltenen Konferenz

Französisch -Britischen Gesellschaft brachte Cya^
berlain einen ' Toast auf Frankreich aus^ »n
sagte u . a . , der Wiederaufbau und die Wttve .
Versöhnung Europas müßten sich auf das e>^uud herzliche Einvernehmen gründen , das
scheu England und Frankreich bestehe, Cch®
berlain fuhr fort, gerade jetzt seien viele
der erregt worden durch diplomatische Verhäng
lungen , die in anderen Kreisen geführt wo»^
seien. Zweifellos sei es notwendig, neue
träge aufmerksam zu betrachten ; aber das
ohne irgend welche Eifersucht »nb ohne irgech
welches Mißtrauen geschehen. Voraussetzung.daß die Verträge , über die verhandelt wü^
dem,Wesen nach friedliche Regeln » Ss, '
brächten , ferner daß diese neuen Verpflichtung ^
strikte vereinbar mit den Verpflichtungen
dt« viele Länder, und hoffentlich in nicht » “y,langer Zeit alle Länder, gegenüber dem Bo >
kerstunde hätten.

Chamberlain schloß , indem er sagte , mau uiE
ihm zuweilen den Vorwurf , daß er zu sehr
ter französischem Einfluß stehe ; aber er sei "V,Meinung , daß man ein« Ratton nur versieb' ,
könne , wenn man ihre Sprache nicht nur lese
sondern auch sprechen könne . ( Beifall. ) ,Der französische Botschafter fa -L
sagte u . a . , der Fried« der Welt hänge v°n de».Vertrauen zwischen den Nattonen und den
gierungen , besonders aber von dem Vertraue
zwischen Großbritannien und Frankreich
Wenn eine französisch-britische Allianz für ‘

Alt -Livland.
Livland ! — Tiefste heimlichste Sehnsucht der

Herzen unter Tageslärm und Berufsarbeit ,
trotz Wurzelschlagens in neuer Erde , trotz Ord¬
nung und Sicherheit, trotz Brot und Freund¬
schaft . — Livland ! Wer kann dich vergessen , du
Heimat der Treue , der Kraft und Ehrfurcht,der Würde und Lauterkeit, deS zähen Kam¬
pfes um ewige Güter , des täglichen Sterbens
und Werdens , der fröhlichen Gäste auf diesem
dunklen Erdenstern . Du Land der Männer mit
dem ausdauernden Willen und den Kinder¬
herzen, der Frauen hoher Zucht mit den linden
und helfenden Händen, Land des Einsseins aller
im Opfern für das -Höchste . — Livland, du Pa¬
radies !

Stadt und Land sind die zwei Kreise , in denen
sich das tägliche Leben des alten Livland sam¬
melte. Die Stadt erwarb , speicherte auf, regte
an, knüpfte weitreichende Verbindungen , Hand¬
werker, Kaufmann , Gelehrter waren ihre tra¬
genden Stände . Der Handwerker schloß sich in
seiner Gilde zusammen, der Kaufmann in der
seinen : der Gelehrte war Glied der festumris »
senen Gemeinschaft der Literaten — eine aus
der Kraft und dem Stolz eines jeden dieser
Stände sicher gefügte Gesellschaftsordnung, die
ein Fluktuieren herüber und hinüber nicht auS -
schloß , sie aber auch nicht restlos erstrebte.
Wiffcn und Bildung , gute Form und StandeS -
traditton war das allen Gemeinsame, es waren
Artunterschtebc, nicht Gradunterschiede, ein An¬
derssein , kein Bester , ober Schlcchtersein . Tic
Stadtgeschäfte der VerwalNng wurden von
den Stadtständen besorgt . Mit dem Wachsen
der Industrien hat sich dieses Verhältnis lang¬
sam aber sicher verschoben, dazu kam das Er-
wachen der Nndeutschcn zum Bewußtsein ihrer
Kraft aus ihrer numerischen Ueberlegenheit
heraus , die Zeit Alexanders III., der Livland
und die Schwesterprovinzen in besondere Reichs -
Hut nahm, — das alles brachte harte Kämpfe
um die Erhaltung der idealen Güter , denen der
Landstand, die Ritterschaft nicht fernblieb. Wer
taS Wesen und die Bedeutung der livländische »

Ritterschaft kennen lernen will, muß das Buch
von Alexander v . Fobien lesen : Die Livländische
Ritterschaft in ihrem Verhältnis zum Zarismus
uud russischen Nationalismus . Diese Ritterschaft
saß auf ihren LattfnnSien meist großen Stils
und wirkte in patriarchalischer Einfachheit und
Tüchtigkeit unter Bauern und Gesinde . Drc
jüngste Zeit hat uns ein Werk aus der Feder
des ausgezeichneten Journalisten Osc . G r o S -
b e % 0 (Redakteur der „Rigaschcn Rundschau ")
geschenkt: Meschwalüen , ein altlivlän -
discher Gntshof im Kreisläufe deS
Jahres . Es ist ein Kulturdenkmal von Be¬
deutung, denn es zeichnet uns das Livland der
sechziger Jahre des vorige« Jahrhunderts mit
einer Lebendigkeit , Anschaulichkeit und gemüt¬
lichen Tiefe, wie es nur jemand kann , der noch
in der Zeit wurzelt . Heute gibt es deren nicht
mehr viele , hat doch der Krieg und der Bol¬
schewismus mit scharfen Sensen niedergemäht,
waß aufrecht stand und in sich Geschichte be¬
deutete. Meschwalden aber läßt anferstehen,
was versunken ist : den schlichten , kernhaften
Gutsbesitzer , der, selbst Landwirt , aufs beste mit
der Bewirtschaftung, vertraut in breiter Behag¬
lichkeit, ohne Hast , aber auch ohne Rast mit dem
ihm anvertrauten Pfunde wuchert . Natürlich
mit den notwendigen Hilfskräften . Und da
treten sie in die Erscheinung , all die markanten
und eigenartigen Gestalten, denen die unzäh¬
ligen Jahre eines auf gegenseitigem Vertrauen
ruhenden Dienstes ihren besonderen Charakter
gegeben haben . Da ist zuerst die Hauptperson,
der Verwalter Drauding , die rechte Hand deS
Barons , mit dem alles und jedes besprochen
wird . Dranding ist Lette wie fast alle Gnts -
beamten und alle Knechte und Mägde. Nichts¬
destoweniger ist er gebeten am Familientisch zu
esten . Er tut es nicht aus Rücksicht auf dte
Baronin , „wegen dem lÄcruch "

, und man kann
es natürlich nicht verlangen , daß er sich für die
Mahlzeit extra umkletdet . „Mit dem Baron
lebt er wie ein Bruder " flüstern die Pächter sich
auf dem Hos zu , „nur daß er in seiner Gegen -
wart nicht raucht , nicht zuschlägt und nicht jo
fürchterlich schimpft, wie er es sonst tut .

" Das
Wohl des Gutes ist ihm sein eigenes, und seln

unermüdlichstes Schaffen gilt diesem Stück Hei¬
materde. Dann ist da der Oberbuschwächter
Lihzit, der Förster Claus , ein Deutscher , der
Gärtner Lehmberg , ein Este, Lehrer, Pastor —>
jeder ein Kabinettstück der Charaktcrzeichnung,
jeder ein Vollmensch mit den Schatten, die durch
seine Lichtseiten bedingt sind. Im Hintergrund
bleibt die Familie des „Leebskungs"

, des Herrn ,und wird einem doch höchst lebendig in all ihren
Unternehmungen : die Baronin und ihre Ver¬
wandten , die Meschwalden einverleibt sind , durch
bas „Saftkochcn " ans dem kleinen Herde unter
freiem Himmel, durch die Pflege und Ausgestal¬
tung des Gartens , die Kranken- und Armen¬
pflege in ihrem sehr erheblichen Bereiche : dte
Kinder beim Reiten , Fischstechen, Krebsen , die
Männer auf Fuchs- und Rotwildjagden . beim
Dachsgraben «sw . Leicht spielen auch die Pe¬
tersburger Bezichuugeii hinein, die der baltische
Adel in einzelnen Gliedern immer angebahntund aufrecht erhalten hat , die aber auch der
Landtag, der vom ländischen Adel beschickt
wurde , nötig machte. „Ein ganzes Heer von
Menschen bevölkert Akeschwalden und findet hier
Arbeit und Brot . Meschwalden könnte , wenn
es darauf ankäme , als isolierter Staat leben ,denn es erzeugt im eigenen Betrieb alles , bis
auf .Kolonialwaren , Eisen und Salz ." — Mesch¬
walden ist Typus und Symbol . Wo sind heute
die weiten, wogenden Felder , die gepflegten
Forsten , der gehegte Wilbstand, . die geregelte
Fischerei ? Wo sind die liebevoll angelegten
Gärten , die schlichten , weiträumigen Gutshäuser
mit den sauberen Mägden, dem safttggrünen
Rasenrondcll davor , der breiten Aniahrt ? Dte
Ställe mit den gepflegten Hcrrschaftspserdcn, dte
Remisen mit aller Art Fahrzeug ? Aufgcteilt,
verwahrlost, dem Verfall prcisgegeben, was die
Errungenschaft jahrhundertealter Arbeit und
Mühe war . In den Gntshänscrn leben zahllose
Menschen in je cinevi oder zwei Zimmern , der
Boden ist zerkleinert und verteilt , die Arbeiten
gehen zumeist schlecht, landwirtschaftliche Ma¬
schinen sind teuer . Und in den Städten ein
harter Kampf mit dem Leben , ein Hergebcn
letzter Kraft , ein Einsetzen letzter Habe -- und
dennoch ! — Livland ! Tiefste heimlichste Sehn¬

sucht der Herzen unter Tageslärm und Berui^
arbeit , trotz Wurzelschlagens in neuer Erde, tr«»
Ordnung und Sicherheit, trotz Brot u. Frtti "^
schüft — Livland, du Paradies ! Dr .

Kunst und Wissenschaft.
Hochschulnachrichte« . Ernannt wurden : ^

ordentliche Professor an der Universität » *, ,lin , Direktor des Kaiser-Wilhelm-Jnstituts iH
Chemie in Berlin -Dahlen , Dr . Alfred S t o
zum ordentlichen Professor der Chemie an
Technischen Hochschule in Karlsruhe , der
deutliche Professor an der Technischen
schule Hannover , Dr . Otto E r d m a n
d ö r f f e r , zum ordentlichen Professor .Mineralogie und Petrographie an der Univk
sität Heidelberg. '

' *<

Ellen Key,
die berühmte schwedische Schriftstellerin
Verfasserin der Bücher „Das Jahrhundert
Kindes"

, „Ueber Liebe u» t> Ehe" ) »st im 78. &
bensjahr gestorben.
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Ruhe öer Welt notwendig sei , dann entspräche
Me Lösung dem Interesse und dem (Gefühle
beider Länder.

Das englische Budget.
London . 26 . April .

In seiner heutigen Rede im Unterhaus er¬
klärte Schatzkanzler Churchill bei Einbrin -
Sung des Budgets , daß auf der Grundlage des
gegenwärtigen Steuersystems die Ausgaben
wr das Rechnungsjahr 1926/27 aus 812 641666
Pfund Sterling , wovon fast 19 666 666 Pfund
Sterling neue Ausgaben — u . a. zum Bau
von Kreuzern — darstellen , zu veranschla¬
gen sind . Die Einnahmen seien mit
864 666 666 Pfund Sterlin anzunehmen, so daß
ein Fehlbetrag von 7941 666 Pfund Tter -
nng verbleibe. Eine weitere Einschränkung der
Ausgaben sei eine unbedingte Notwendigkeit,
und der Ersparnisausschutz des Kabinetts werde
leine Arbeiten fortzusetzen haben .

Die vorbereitende Wettwirifchafts-
konferenz.

(Bon unserem ständigen Vertreter in Gens .)
Or. E . S. Gens . 26 . Slpril.

Das ungewöhnlich belebte Bild , das in ben
Mutigen Vormittagsstunden das Sekretariat
des Völkerbundes bot , erinnerte an die Eröss -
« rngssitzmig des Völkerbundsrates . Sticht nur
die Press«, auch «in« weitere Oeffentlichkeit zeigt
ein überaus großes Interesse für die Arbeiten
ves vorbereitenden A u s s ch u s s e s der
u l l g e m e i tt e tt Wi r ts cha f tskon fe r c n z.
Die Präsidialredc , die infolge der Erkrankung
des Vorsitzenden nur verlesen wurde, enthält
neben der Umschreibung der Aufgaben des Aus-
lchusses als bemerkenswerten Absatz vor allem
den vorsichtigen Hinweis , daß es nicht Zweck der
Kommission sei , irgend einen Vorschlag zur Lo¬
tung oder Milderung der Wirtschaftskrise zu
wachen , sondern nur die allgemeine Konferenz
technisch vorzubereiten . Nach den Übeln
Erfahrungen , die man bei der außerordentlichen
Bölkerbundsversammlung im März machte,
ichcinen die Vorbereitungen für diese Konferenz
viel sorgfältiger getroffen worden zu sein .

Zu bemerken ist auch, daß dck Völkerbunds-
tat «in besonderes Komitee eingesetzt hat , um
öie Arbeiten des Ausschusses fortlaufend zu
verfolgen . Tiefes Ratskvmitee bildet die fort¬
laufende Verbindung zwischen dem Rat , also
auch den einzelnen Regierungen und dein Aus¬
schuß. Es hat den Auftrag , natürlich nach
Tctffing der Regierungen, dem Ausschuß unter
Umständen während dieser Tagung bestimmte
Richtlinien für feine Arbeiten zu geben .
Dian wird nicht schlgehen in der Annahme, daß
dieses Komitee feine Direktiven auch dann er¬
lassen wird, wenn der Rat aus politischen Grün¬
den die Erörterung des einen oder anderen
Problems ausschliehen möchte .

Am Nachmittag fand dann in einer Gchcim -
htzung die erste Fühlungnahme der Ausschuß-
witglieder statt. Am meisten Beachtung fanden
dabei die Ausführungen I ouhaux - F r an k -
reich vor allem deshalb, weil er seine Ansicht
wach der Geheimsitzung im Namen aller Arbci-
tervertreter vor den versammelten Journali¬
sten wiederholte. Wohnt schon in seiner Flucht
«u die Oeffentlichkeit «in starker Charakter , so
wohl noch mehr in dem materiellen Inhalt sei¬
ner Ausführungen . Fordert er doch nichts
weniger, als daß die Kommission nicht ausctn -
andergehen dürfe, ohne einige prinzipielle Be¬
schlüsse in praktischen Fragen zu fassen . Er for¬
dert von der Kommission nicht nur technische
Borbereitung der allgemeinen Wirtschaftskvm -
vrifsion, sowie einige theoretische Erörterungen ,
sondern Vorschläge praktischer Art , alles For¬
derungen, die mit den offiziellen Auslassungen
der Präftdialrede von morgens nicht überein¬
stimmen . Daß sowohl im Inhalt der Ausfüh¬
rungen von Jouliaux , wie auch in der Form ,
in der er sie an die Oeffentlichkeit trug , K o n -
iliktstofs für die Konferenz liegen ,
braucht nicht weiter betont zu werden.

Oie Friedensverhandlungen
in Marokko.

Paris , 26 . April .
Der Sonderberichterstatter von Havas in

Udschda teilt mit , die französische Delegation sei
von der sranzösischen Regierung ermächtigt wor¬
den , heute in Udschda mit den Rif-Delegierten
offiziell « Friedcnsvcrhandlnn gen
zu eröffnen . Die Zustimmung der spanischen
Regierung stehe noch aus , sei jedoch zweifellos.
Für heute nachmittag 3 Uhr sei eine Sitzung an¬
beraumt worden. Die militärischen Be¬
dingungen lauten :

1 . Austausch der Gefangenen mit so¬
fortiger Entsendung einer Rote Kreuz-Mssion
ins Rif-C)ebiet.

2. Endgültige Besetzung strategisch wichtiger
Punkte lteilwcise bereits üurchgeftthrt ) .

3. Entwaffnung der Stämme , Bil¬
dung von gemischten Polizeitruppcn .

Daran werde sich die Debatte über die poli¬
tischen Fragen anschlicßen , nämlich Anerken¬
nung der Souveränität des Sultans , E n t f e r -
nung Abd el .Krims und Verwaltnngs -
organisation des Ris-Gebietes.

Man hoffe, in einer Woche zu einer Verstän¬
digung zu gelangen.

Oer Kehler Hafen .
Eine Entscheidung der Rheinschiffahrtszentral¬

kommission zugunsten Frankreichs .
WTB. Straßbnrg , 26. April.

Die Zentralkommission für die Rhcinschiffahrt
hat in der Frage der F r ci g a b e d es K e h-
lcr Hafens , über die bereits berichtet wurde,
beschloffcn , die für die Häfen von Straßbnrg
und Kehl bestehende Uebcrgangsordnnng vom
16. Januar 1927 bis zum 16. Juli 1928
unter der Maßgabe zu verlängern , daß
der ans dem Ostufer des Beckens Nr . 1 des
Kehler Hafens gelegene Lagerplatz von 16 606
Quadratmeter mit 160 Meter Kailänge mit drei
Kränen , davon einer von 6 Tonnen , die Silos
nebst zugehörigen Hebwerken , sowie eiiz 5006
Quadratmeter großes Grundstück mit 40 Meter
Kailänge vom 1 . Juni 1926 zu räumen sind .

Um die Verbindung zwischen dem Direktor
der Häfen pon Straßburg und Kehl und den
deutschen Verwaltungsstellen zu erleichtern ,
wird die deutsche Regierung ermächtigt , für den
Hafen von Kehl vom 10. Januar 1927 ab einen
Vertreter zu ernennen . Die Ernen¬
nung bedarf der Bestätigung der Zentralkom¬
mission für die Rheinschiffahrt .

Die Kommission nimmt von der Einwillignng
der französischen Regierung , vom 16. Januar
1927 ab und wenn möglich noch früher die
Dienststelle der Interalliierten Rheinschisfahrts¬
kommission endgültig aushebcn zu lassen, Kennt¬
nis . Sie nimmt zugleich davon Kenntnis , daß
das Jnterventionsrecht der Militärbehörde be¬
schränkt wird.

Russische Sozialisten im Hungerstreik.
Berlin , 25. April . Wie der «Vorwärts " von

der Auslandsvertretung der russischen Soziali¬
sten in Berlin erfährt , sollen in dem Gefäng¬
nis in Tobolsk (Sibirien ) die dortigen Ge¬
fangenem 130 Sozialisten , vor mehreren Tagen
in den Hungerstreik getreten sein . Ein
Gefangener sei bereits gestorben , ein zweiter
liege im Sterben . Die Hungernden fordern
Linderung des strengen Regimes , humane Be¬
handlung und beffere Verpflegung.

Oie Gefähröung der süddeutschen
Kleinbrenner.

Karlsruhe , 26. April.
Ter Reichsverband der Deutschen Klein- und

Qbstbrcnner befaßte sich in einer am 22 . d . M.
in der Landwirtschaftskammer in Karlsruhe
abgehaltcncn Versammlung mit den inzwischen
bekannt gewordenen Gesichtspunkten für ein
neues Branntwein - Monopolgesetz .
Im Reichsverband der Deutschen Klein- und
Obstbrenner sind die sämtlichen deutschen Klcin-
und Abfindungs-Brennereivcrbände zusammen¬
geschlossen . Außer den Vertretern der ba¬
dischen Klein- und Obstbrennerei, sowie der
Badischen und Hessischen Landwirtschaffskam¬
mer nahmen an der Beratung die Vertreter
der Brenner in Württemberg , Hohenzollern,
bayerisches Vodenseegebiet , Oberbauern . Fran¬
ken und Hessen teil. Als Ergebnis der Bera¬
tungen wurde fcstgestcllt, daß eine ganze Reihe
der für ein neues Branntweinmonovolgesetz
vorgesehenen Gesichtspunkte der vornehmlich
süddeutschen Klein - und Absindungsbren-
nerei den T o d e s st o ß versetzen würde, wäh¬
ren die Erhaltung der AbfindnngSbrcnnerei
eine unbedingte LebcnSnotwendiakeit der süd¬
deutschen Klcinlandwirtschaff darstcllt . Ange¬
sichts der gegenwärtig besonders bedrängten
Lage der Landwirtschaft und dazu ganz beson¬
ders noch der obstbau - und weinbautreiben¬
den Kleinlandwixte deren Interessen bei
den bisherigen Handelsvertragsverhandlungen
immer wieder preisgcgeben wurden , er¬
scheint es unverständlich , daß in der gegenwär¬
tigen Zeit der Versuch unternommen wird, die
Existenz zahlreicher Kleinbetriebe durch ein¬
schneidende Beschränkung der Aufhebung ihrer
bisherigen Rechte zu unterbinden . Nach dem
nunmehr vorliegenden Ergebnis des Prüfnngs -
ansschusses des Reichstages über die Vorgänge
bei der Vranntweinmonopolverwaltung ist er¬
wiese» . daß die in der Vrantitwetitbewirtschaftnng
zutage getretenen Mißstände nicht , wie dies
häufig geschehen ist , den Klein - und AbftndnngS-
brennern in die Schuhe geschoben werden kön¬
nen . Die Vergehen in den Klein - und Abffn -
dnngSbrcnnereicn machen hiernach nur einen
ganz bescheidene» Teil der Gesamtschädigungcn
der Branntiveinmonopolverivaltniig ans , so daß
mit dem Kampf gegen die Tchwarzbrennerei die
geplanten tief eingreiscndcn Acnderungcn nicht
mehr begründet werden können .

GaöisckeVolttik
Gerichtliches Nachspiel zur letzten Landtags¬

wahl.
dz. Lörrach , 22. April . Nach mehr als acht¬

stündiger Verhandlung fällte das hiesige AmtS -
gericht in seiner hentigen Sitzung das Urteil in
der Privatklagesache wegen Beleidigung des
Rechtsanwalts Vortisch gegen die Herren Ku-
chenmüllcr scn . und jnn . Knchenmttllcr sen .
wurde ' zu einer Geldstrafe von 500 M, ev . 25
Tage Haff , j » n . zu 80 Jl Geldstrafe bczw . 8 Tage
Haft verurteilt . Der Klage lag ein von den
beiden Knchenmttllcr gelegentlich des Wahl¬
kampfes bei der letzten badischen Landtagswahl
hcrausgegebenes Flugblatt zugrunde, in
dem dem Rechtsanwalt Vortisch unlautere
Machenschaften bei dem Zusammenbruch der
hiesigen Kreishypvthckenbauk, dessen Vorsitzen¬
der Vorttsch war , vorgeworfen wurde. In der
Widerklage gegen den Klüger wurde dieser für
straffrei erklärt . Tic beiden Verurteilten haben
außerdem die Kosten des gesamten Verfahrens
zu tragen.

VerschieSeneMeldungen
Die Maimiete in Hessen.

DZ . Darmstadt , 26. April . Die Wohnungs¬
miete für den Monat Mai wird , wie im April ,
95 Prozent der Friedensmiete betraaen.

Rademacher im Flugzeug in Berlin
eingetroffen.

Berlin , 26. April . Die beiden Meisterschwim -
mcr Rademacher und Fröhlich sind heute vor¬
mittag um 11 .45 Uhr in einem dreimotorigen
Sonderflugzeug der Dcutsch-en Lufthansa auf
dem Tempelhoser Flugplatz eingetrofsen. Rade¬
macher, der zuerst dem Junkers -Flugzeug ent¬
stieg, wurde mit stürmischen Hurrarufen be¬
grüßt und durch reiche Bntmenspcnden erfreut .

Schweres Unwetter im Vogtland .
Plaue » i. V ., 26. April . Im Vogtland traten

gestern überraschend stürmische Ostwinde auf,
deren Schnelligkeit 15—25 Sekundenmcter be¬
trugen . Der angcrichtetc Schaden an Gebäu¬
den und in den Wäldern ist erheblich . Ver¬
schiedene Waldstücke bieten einen Anblick der
Verwüstung. Gartenhäuser wurden fortgc-
schlendert .

Berlin , 26 . April . Wie die „B . Z ." berichtet ,
tobte am Sonnige mittag und nachmittag in der
sächsischen Schweiz und ttt Dresden ein furcht¬
barer Sturm , der außerordentlich viel Sach¬
schaden angerichtct bat. Eine Flugveranstaltniig
in Dresden wurde durch den Sturm verhindert .
Auch ein Menschenleben fiel ihm zum Opfer.
Tie Kürschnerschefrau Grützmann wurde auf
dem Wege zur Kirche durch einen herabstürzcii-
den Ast so schwer verletzt , daß sic bald daraus
im Krankcnhausc verstarb.

Sturm im Kanal .
London , 26. April . Der Kanalverkehr wurde

gestern — den Blättern zufolge — durch einen
furchtbaren Sturm ernstlich gestört . Einige
Passagicrdampfer konnten nicht abfahren. Der
Dienst von Ostende mußte gestern früh ein¬
gestellt werde » .

Waldbrand .
Torgau , 26 . April . Ein Waldbrand richtete

bei dem gestrigen heftigen Sturm im staatliche»
Forst Sitzcnroda großen Schaden an . Es wur¬
den rund 166 Morgen Jungholz vernichtet .
Feuerwehren , Schutzpolizei und Reichswehr be¬
kämpfen den Brand durch Abholzung, jo daß die
Gefahr für die umliegenden Ortschaften beseitigt
werden konnte .

Autounglück.
Siegen , 26. April . Während eines Gewitters

am gestrigen Abend wurde ein 22jähriges Mäd¬
chen bet Radfahrversnchen mit seinem Begleiter
von einem Personenkraftwagen angefahren,
dessen Führer , der nur in mäßiger Fahrt fuhr,
vom Blitz für einige Augenblicke geblendet war .
Das Mädchen war sofort tot,- der Mann wurde
schwer verletzt .

Nicht morgen ^ —»
tondernheute

bestellen Sie das „Karlsruher
Tagblatl “ bei der Post , denn Sie
wünschen doch am 1 . Mai keine
Verzögerung in der Zustellung

Des Weibchens Giegeszug.
Bon

Karl Wilhelm.
Des Weibchens Siegeszug — nicht des Wei¬

bes! Denn das wäre nicht schlimm, sodann
naturbedingt und zu begrüben. Wenn man sich
aber die Bilder illustrierter Zeitungen und neu¬
zeitliche „zugkräftige" Reklamen ansieüt , kaust
Man wirklich fragen , ob man ttberbaupt noch
öen Begriff „Weib ". „Frau "

. „Mädchen " kennt ,
oder ob alle drei zu „Weibchen" und „girls "
verniedlicht und verparsümicrt stnd .

Das Weibchen und das Girl regieren zwar
nicht die Welt aber die breite Maste . Sic hat
sich bereits so daran gewöhnt , daß die Luxus-
tierchen des Films und der Operette in Bild
und Wort ihren stumpfen Hirnen eingeprägt
« erden , daß es ihr schon gar nicht mehr auf -
sällt , wenn nahezu jedes Titelbild jeder illu¬
strierten Zeitung selbst die ernsteste Sache in
Verbindung mit einem Weibchen bringt . Ein
Beispiel für viele : „Die teuerste Bibel der
Welt" ( warum nicht: „einer der ersten Bibel¬
drucke der Welt ? " O unqlückseliaks Amerika!)
wird im Bild aezeigt . Man siebt das auf-
geklapptc Buch sauber abgebildet und denkt,
daß das genüge . Beileibe nicht ! Damit eS
«zugkräftig" wird, sitzt davor das „Weibchen",
grinst den Leser an , ist unentwegt niedlich und
macht die ganze an sich interessante und ernst¬
hafte Abbildung zur albernen Spielerei . — Es
hat jemand einen neuen Apparat zum Fern¬
sehen erfunden. Der Apparat wird abqebildet.
So , daß man etwaö sehen kann ? Bewahre !
Denn davor oder daran sitzt das Weibchen,
grinst den Leser an ( vergleiche oben ! ) ist mit
Bubikops und Florstrümpfen ans niedlich zu¬
rechtgemacht und hat nicht den mindesten Zu¬
sammenhang mit der ganzen Sache . Im Ge¬
genteil! Denn diese Wesen ( nach Bedarf : „die
Tochter des Erfinders " oder „die bekannte
Kinodiva Mizzi Pizzi" nsw .) zeigen in Hal¬
tung und Ausdruck deutlich , daß sie gar nichts
von dem Gegenstand , den sie verniedliche » sol¬

len, verstehen , sondern daß sie ganz mechanisch
in 's Bild hineingesctzt sind .

Sehr beliebt und deshalb „zugkräftig" ist
auch die Verbindung irgend einer gefährlichen
oder schwierigen Sache oder Unternehmung mit
dem Weibchen oder dem Girl . „Die berühmte Ope -
rcttensängerin Soundso ans der Eisbärenjagd "
. . . in einem niedlichen Salonauszug , in dem
man vielleicht ans einen Großstadtkorso oder
ein Kostümfest , niemals aber auf eine wirk¬
liche Bärenjagd gehen kann . — „Die bekannten
Tillcrgirls des Soundsotheaters in der Som¬
merfrische beim Pflügen ". „Ach Gott , wie nied¬
lich"

, denken alle Zipfelmütze » . „Zn nett, daß
sich diese berühmten Künstlerinnen bcrablassen ,
höchst eigenhändig zu pflügen, ganz wie unser¬
eins". Pflügen sie denn ? Keine Ahnung ! Sie
sind um einen Pflug malerisch und niedlich
gruppiert , grinsen den Leser an ( vergl. oben !)
und jeder, der einmal einen Bauer pflügen
sah , erkennt auf den ersten Blick : „ die können
das ganz gewiß nicht.

" Macht nichts ! Der
Philister ist begeistert ! — Ein kühner Jäger
und Forscher hat in harter Arbeit . mit großem
Mut und großer Gewandtheit einen riesigen
Haifisch erlegt. Die Bestie wird an Land ge¬
bracht und photographiert . Wer stebt davor,
in elegantem Sommerkleid, den Fuß kokett auf
dem toten Ungeheuer? Das Girl ! Das un - ^
vermeidliche ! Und was tut es ? ES ist nied¬
lich und grinst geistlos den Leser an . (Vergl.
oben !)

Man denke ja nicht, daß das nur «Acußer-
lichkeitcn" sind . Die große Mehrzahl der Män¬
ner , soweit die Städter in Franc kommen , ver-
weiblicht , und die Frauen „verairlen " ( man
verzeihe die scheußliche , aber treffende Wort¬
bildung) . Es ist durchaus nicht unwichtig , ob
die Menschen durch illustrierte Blätter und
Reklamen immer weiter in dieser Richtung
verbildet werden, oder ob man sich Mühe gibt »
die Entwicklung , die eine Folge der wirtschaft¬
lichen Verselbständigung der Frau und der ge¬
dankenlosen Nachäffung amerikanischer Tor¬
heiten ist , zurttckzuhalten und auf ein erträg¬
liches Maß zu bringen . Denn sonst kommen

mir bald dahin , eines unserer besten ideellen
Güter zu zerstören: das Gefühl dafür , daß
turmhoch über dem Girl das Mädchen , über
dem Weibchen die Frau steht. Wehrt euch, die
ihr angegriffen seid !

Theater und Musik.
4. Konzert des Jnstrumcntalvereins . Im all¬

gemeinen ist es nicht üblich, zwischen den ein¬
zelnen Sätzen einer Sinfonie Beifall zu klat¬
schen . Wenn sich diesmal nach dem ersten Satz
der Italienischen Sinfonie von Felix Mendels¬
sohn ein spontaner Beifall erhob , so hatte das
seine volle Berechtigung. Dies Allcaro vivace
ist nicht nur der schönste und schwungvollste Satz
der Sinfonie , sondern er wurde auch meister¬
haft herausgebracht. Es war der Höhepunkt
des Abends. Dem ausgezeichneten Dirigenten
Theodor Münz muß hierfür ein besonderes
Lob gespendet werden. Aber auch die anderen
Sätze der Sinfonie , sowie die Hcbridcn-Ouvcr-
türc des gleichen Komponisten gelangen sehr
gut und waren von jener Frische und Mnsi -
zicrfreudigkeit getragen, wie man sie in ganz
besonderem Maße bei Orchcstervereinigungeu
antrifft , die nicht ausschließlich aus Bcrufs -
mufikern bestehen. Als svlistische Dreingabe
gab es Schumanns Konzertstück für Klavier
und Orchester vp . 92. Auch hier muß in erster
Linie das schwungvolle Spiel des Orchesters
hcrvorgehoben werden. Sie Solistin Martha
B a st e l ließ es etwas an dem voraeschricbe -
nen „Appassionato " mangeln , so daß der künst¬
lerische Gcsamteindruck vielleicht nicht ganz
durchriß , legte aber im übrigen eine ante Tech¬
nik an den Tag . Last not least sei des R u -
zek - Quartetts gedacht, das durch wirklich
geschmackvolle und künstlerisch hochstehende Vor¬
tragsweise nicht unerheblich von den übliche»
Männerguartetten absticht . Die Wiedergabe
einiger Schumann- , Weber- und Mendelssohn-
Chöre war in jeder Weise vorzüglich . Im
Abendlied von Schumann siel- eine schöne Te¬
norstimme mit blendender Höhe im forte auf.

Dr . z . N.

Arbeitsgemeinschaft für Neue Musik ( Gesell¬
schaft für geistigen Aufbau) . Man schreibt uns :
Am Mittwoch , den 28. April , abends 8 Uhr , fin¬
det im Künstlerhans eine Aufführung des
„Marienlebens " von Paul Hindcmith statt .
Das Werk , ein Licdcrzyklus für Sovran und
Klavier nach Texten der bekannten Dichtung
Rainer Maria Rilkes , ist seit seiner Auffüh¬
rung in Douaueschingen mit großem Erfolg
vielerorts ausgeführt worden. Es ist ein typi¬
sches Beispiel der neuen Musik , geschrieben in
weitgespannten Mclodiebögen und klarer , über¬
zeugender Deklamation Ausführende sind
?) clla Curjel (Gesang ) und Nicolai
L o p a t n i k o s s (Klavier ) .

Viertes Rcgcr -Fcst der Max Neger-Gesell¬
schaft . Das vierte Ncger- Fcst der Max Neger-
Gesellschaft findet vom 9 .—13. Juni unter Ober¬
leitung von Max Fiedler in Esten statt . In
5 Konzerten werden die Hauptwerke des Mei¬
sters zu Gehör kommen : 2 Orchestcrkonzerte
werde » von Max Fiedler , eines von Fritz Busch
geleitet. Als Solisten sind gewonnen Frieda
Dierolf , Adolf Busch, das Bnsch- Ouartett , Fritz
Heitmann, Rudolf Serkin .

Internationaler Schriststellcrkougrcß in Ber¬
lin . Vom 16 . bis 19. Mai findet in Berlin der
vierte Kongreß der vereinigten P . E . N .-Clubs
( Poets , Essnyists , Novelists) statt , von denen zur¬
zeit in 23 Ländern nationale Gruppen bestehen.
Tic P . E . N .- Clubs bilden eine Schriftstellerver¬
einigung zur Pflege der geistigen Beziehungen
und des gesellschaftlichen Verkehrs zwischen den
Autoren der verschiedenen Nationen . Der erste
Kongreß wurde 1923 in London abgehalten, der
zweite in Reuyork, der dritte in Paris . Für die
vierte Jahresversammlung wurde in Paris als
Tagungsort einstimmig Berlin gewühlt . Ter
Kongreß der P . E . N .-Clubs ist die erste wirklich
internationale Zusammenkunft, die seit 1914 in
Deutschland stattfindet. Eine Reihe der hervor¬
ragendsten ausländischen Schriftsteller hat ihr
Erscheinen zugesagt .
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SommenemMter 1926
1. Rechtswissenschaft . Wechselrecht und Scheck -

recht . Dozent : Oberlandesgerichtsrat Dr . L e v i s .Karlsruhe . Dienstags , 8 Uhr. Beginn 4 Mai.
L Volkswirtschaftslehre . Grundlagen der Volks-

Wirtschaftspolitik . Dozent : Profess . Dr . Brauer ,Karlsruhe . Freitags 7 80 Uhr . Beginn 7. Mai.
8. Handelsbetriebslehre . Betriebslehre des Waren¬bandeis . Dozent : Professor Dr . le Coutre ,Direktor am Betriebswissensehaftlichen Institutd, Handelshochschule Mannheim Mittwochs 8 Uhr .Beginn 5. Mai.
4. Philosophie . . Grundfragen der Ethik Dozent :Professor Dr . Drews , Karlsruhe . Montags

8 Uhr . Beginn 3. Mai .
6. Sondergeblete der Warengewinuung . Geo¬

logie . Dozent : Professor Dr . Pau 1 cke , Karls
rune . Donnerstags , 8 Uhr . Beginn 20. Mai.

Anmeldungen bei : A . Bielefelds Hofbnchhandlung , EmstKundt , Malier L Gräff , .1 Linck ’s Buchhandlung , West¬
stadtbuchhandlung Emst Lützerath , Buchhandlung „Zur

Hauptpost “

Besuchsgebühren : für kaufmännische Angestellte : 1 . für
«Amtliche Kurse Mk .8 —, 2. für einen Semesterkurs Mk. 3.—.für andere Hdrer : 1 . für sämtliche Kurse Mk. 14 —, 2. für

einen Semesterkurs Mk. S —.
Das Kuratorium .

Deutsche
Brlttpmtel
Fortsetzung der kommunalpoli¬
tischen Aussprache am Dienstag ,
27 . April 1926, abends 8 Uhr im

Krokodil
Der Vorstand

Violinunterricht
för Antänger uni Fortgeschrittene btS zur Konzert,retfe bet mähtaem Honorar.R . « » oft l. Walistrahe 77. bet Sch m t eb er .Tele phon 829 ._Hbottitctthit

Inserieren vorteilhaft tm
Karlsruher Taablatt .

Gesellschaft
flir geistigen Aufbau

Mittwoch , den 28. April 1926 , abends 8 Uhr ,Künstlerhaus, KarlstraBe

Paul Hindemlth
Das Harienleben, Op. 27
Gesang : Yella Curjel
Am Flügel : Nicolai Lopatnikofi

Karten zu .4 .-, 3.- und 2 - in der Geschäfts¬stelle A . Bielefelds Hofbuchhandlg., Markt¬
platz , und bei Fritz Müller , Kaiserstr. Er-
mpJujte Karten (Bachverein halbe Preise),Mitglieder der Gesellschaft 1. -, nur in derGeschäftsstelle.

HBI
Gesellschaft

für geistigen Aufbau .

Samstag , den 1. Mai 1926 , abends 8 Uhr ,Künstlerhaus, Karistraße.

Leo Baeck
Das Judentum als Weltreligion.

Mitglieder freu Karten zu Mk. 4.—, 3.—und 2 .— (Kantgesellschaft halbe Preise)
in der Geschäftsstelle A. Bielefelds Hof¬

buchhandlung, Marktplatz.

COLOSSEUM
Nur noch 3 Tage dieser Saison

Gastspiel
Schmitz -Weißweiler

— Vorstellungsbeginn 8 Uhr —

Badisches
SLanbestbeam
.̂ . . tStag , de*A 24. Th.< .und 1201-

L S .-Gr.
•1300.

Sir Winttl-
mürdien .

Schauspiel M 6 Akte»
von Shakespeare.

Musik v. Humverdinck .In Szene gesetzt von
Felix Baumbach,

nstk. D ^ 'Mus! Leit. Dr .
Personen :

KnUll .
LeontcS
Scrmionc
Perdtta
Camillo
AnilgonnS
CleomeneS
Dion von
Paullna
Emilia
Hofdamen
Oberrichter
Hofberr
Matrose

Krachen
Ermartb

Schetnpslug
Prilter

Her ,
Höcker

der Trenck
Frauendorfer

Genier
Slement

ronner« «°nW
Brand

Kerkermetster Schneider
Diener Weber

Cin . . .. ..Sein ©ol
AutolpcuS
Mopsa
Dorcas
Knecht' o,

äfer
ton

Lieck
ßettfleb

Gemmecke
Müller
Kloebte

Albrecht
Volkner

Dr .. Storz
Zeit a . Chorus Moeller

Anfang 7% Ubr.Ende gegen 11 Uhr.
Sverrntz 1 8.20 Jt.

Mittw . . Der Freischütz ' ,Donnerstag . Wallen«
fteinS Tod' .

Düsseldorfs
MAI OlfT

twwMltceM

CROSS E AUSSTEUUNC
GESUNDHEITSPFLEGE
SOCIALE FÜRSORGE

7 LEIBESÜBUNGEN
vtriunden mii derdüffeldorferl

Vunfta usftßllung-'

Außergewöhnlich billige

Damen - Hüle

Jugendl . Bandhut
7 .75in vielen

Farben

Liseret- Frauen -
Hut Hut

garniert , in ver - n \ —r Liseret m . flott .
schied . Formen Bandgarndur

425 3 - 50 7.50 6 . 25

Moderne Kappe
Rand aus MßD Bß
Fantaslcborte I4 « VV

Liserethut mit farbigem Band u . Blumen 7 * 50
Eleganter Frauenhut !iän£SEitar 12 *50
Großer Tagalpicothut . a

mit Band und Blumen , in allen Farben 6 sbb * ww

Aparter Hut
Tagal m .Blumen fh CA

. beidenslott «fivV

Tagalpicothutm . 20 Stiele Kronenreiher 12 *50
SdroellsfoplapparaLHerfie“ iz (

/ an jeder Nähmaschine anzubringen I tty

Flotter Tagalhut
in vielen « A GA
Farben • • • IU *9U

TI ETZ Schicker Hut
aus Fantaslcborte

CQflotte Bandgunit .

Resj
d . n .
Lichtspiele Wnldstr.

Harold Lloyd

Mädchenscheu
Lustspiel in 8 Akten

Wintersport in St. MoritzHerrliche
Naturaufnahmen

Trlonon -Auslundsuoche Kr'SiS :
an Reichhaltigkeit unübertroffen

(valdstr.

Artill .
Bund Barbara

Karlsruhe
Am Sonntag den 'Z . Mal da * Ja . findet unser

Familien -Ausflua
nach KUppurr statt . Sammelpunkt nachmittags 2 Ubr
beim Tivoli . Abmarsch ‘2.30 Uhr mit Musik durch den
Wald . Bei schlechtem Wetter Treffpunkt 3 .30 Uhr im
„Grünen Baum “ in Rüppurr . Für Unterhaltung i*1
bestens gesorgt . Recht zahlreiche Beteiligung erwünscht

Der Vorstand .
NB. Die Monatsversammlung am 1. Mai fällt aus .

Karlsruher Schützeuuerein ( . Kleinkaliberschießen
Am Sonntag , den 2 Mai , hält der Verein sein

Frühjahrs -Preisschießen
ab . Beginn 7 Uhr vormittags , Ende so recht,etti«.
daß die auswärtigen Schützen noch an der Preis «
Verteilung tcilnehmen können .

Von 11 bis 1 Uhr und >r4 bi» 7 Uhr konzertiert
eine Abteilung der Harmoniekavellc auf dem
Schießplatz. _

Am Samstag , de » 15. Mai d IS . . 8 Uhr abends ,
findet in der Schützenhalle die dicsjähr . General '
Versammlung statt Tagesordnung liegt ln der
Schützenhallc auf. Der Vorstand .

Gasümus z. gold .Krone
Ecke Amalien - und Oouglasstraße
hinter der Hauptpost »Telephon 802
IXH . KARL GRIA FJREX

empfiehlt ff. Moninger Biere hell und dunkel
Vorzügliche preiswerte Weine

Mittag « u. Abendtisch - Jeden Mittwoch Schlachttag
Saal für Versammlungen

Romantik.
Roman

von
Olaa Woblbrück .

Copyright hr August Scherl , M . m. b . H .» Berlin.
(42 ) - lNachdruck verboten .)

Arpad zitterte an allen Gliedern . Er jauchzte.
Er stammelte vor Lust . . .

Sein Bild erstand vor ihm. Das große Werk ,
das er suchte , sein Glück, sein Ruhm . . . seine
Zukunft . . >

Festhalten . . . Die Umrisse , hie Farben —
fcstüalten .

Er griff nach der Palette . . . nach den Tuben
. . . dem Pinsel . . .

Noch schmerzte jede heftige Bewegung, aber
bie Wonne des Schaffens übertänbte den
Schmerz. Er vergast seine Hand . . . Seine
Augen malten , seine Seele . . . sein ganzer Kör¬
per . . . Und wenn man ihm ein Messer lang¬
sam zwischen die Rippen gestotzen hätte, er hätte
es nicht gespürt. Bis sein Blut verströmt und
er umgesunken wäre, hätte er es nicht gefühlt.

Ader die Syrsen . . . schlimmer als ein Meu¬
chelmörder . . . eine dumme , alberne , eitle Gans
. . . veränderte ihre Stellung , zehnmal, zwanzig¬
mal . . . schmollte . . . ,L !ch bin müde . . . für
heute ist 's genug . . . Ich will das Haar wieder
aufstecken. Wenn jemand kommt !" . . . Er brüllte
sie an — er bettelte. Rasend wurde er vor Auf¬
regung und dem nagenden Schmerz im -Hand¬
gelenk.

Die Tischglocke ertönte . . . Eine kalte Stimme
wehte der warme Wind herüber . „Ich muh mich
umziehen , ich werde sonst nicht fertig !"

Er stürzte aus sie zu , hielt sie zurück an der
grünen Schärpe . . . Sie rist sich los . . . ärger¬
lich . beleidigt, dast er nicht wustte, wie man eine
„Dame" behandelte.

„So können Sic mit Ihren Atelierbräuten
umgehen !"

Da packte er sie am Arm, packte sie — mit sei-
ner kranken , schwachen Hand, in der das Feuer

raste — seiner Hand , die ihr Unsterblichkeit ge¬
schenkt hätte ! . . .

Da aber mühten ihre illinge auf im funkelnden
Sonnenlicht, lange meiste Finger senkten sich
blitzschnell auf die seinen , blutrote Nägel krallten
sich in ihnen ein , zerfleischten sie wie mit glü¬
henden Nadelspitzen , und dann warf die große
wunderschöne Frau seine Hand weit weg , als
wäre sie ein ekles Tier .

Ein Ritz — ein Schrei — und leblos baumelte
sie gleich einer Quaste an seinem Arm.

Da . . . ja — da wurde er selbst zum Tier .
Schaum stand vor seinem Munde — und ihr ins
schöne , rotumflammtc Gesicht hinein schleuderte
er einen Schimpf . Und noch einen — Und so
laut brüllte er , dast er sich ins Gras warf, um
seine eigene Stimme zu ersticken . . .

Während sie auf ihren langen Gazellenbeinen
davonltef, gefolgt von den kreischenden, entsetz¬
ten Weibern, die ihn liegen liehen ans dem
Rasen, wo er sich herumwälzte wie ein Tobsüch¬
tiger , immer wieder den Schimpf ihr nachbrüllte
und seinen wahnwitzigen Schmerz !

Die Wärter kamen . . - hoben ihn auf. Und
wieder schrie er :

„Meine Hand ! Meine Haaand ! ! ! . . ."
Wie damals , als sic ihn auf der Straße aufge -

lcsen .
Bis man ihn mit Chloroform betäubte , ihn

einschiente . . .
„ . ! . Und ich sage dir , jetzt ist 's aus . . . wirk¬

lich aus ! Jetzt kann ich einpacken — für inimer.
Alle Sehnen sind gerissen. Zum zweiten Male !
„Das ist ne böse Sache," hat der Doktor gesagt .
Mehr sagen die Aerzte auch nicht, wenn einer
ins Gras beißen muß . Tot ! . . . Meine Hand
ist tot ! Ich bin tot — gestorben ! Weil ich nicht
warten konnte oder . . . Ist ja murscht, warum !
. . . Es ist so . Widersprich mir nicht — du machst
mich toll . Fahr zu deiner Mama , hörst du . . .
Sic wird dich aufnehmen . . . mit offenen Ar¬
me» . Wird die Syrsen segnen . . . Last mich
laufen, hörst du . . . ! Was bin ich jetzt noch ? . . .
Ein hergelaufener Kerl, ein Schuft . . . -Hab' ein
Mädel verführt , das ich nie werd ' ernähren kön¬
nen. Oder doch ia . . . Wenn ich mit dem Fuße
male . . . Mit dem nackten Fuß . . . Im Zirkus
oder im VarieG !"

„Art . . . !"
Ae streckte beide Arme aus .
Da sprang er vom Bett auf.
„Geh ' . . . ich will nicht. Will kein Mitleid . . .

will nicht . . . Sonst laufe ich selbst davon . . .
ich . . . ! So weit weg , daß ihr mich nie finden
werdet, nie . - Geh ' . . . Ich will dich nicht
sehen - - - Niemanden will ich sehen. Geh . . ."

Leise, wankend , schloß Dagmar die Tür hinter
sich.

Sie stand draußen . -
Dagmar wustte nicht, wie sie nach Hause ge¬

kommen an diesem Tage. Alles drehte sich ihr
vor den Augen.

Die breiten Straßen liefen vor ihren Augen
davon wie rieselnde Bäche, die Menschen tanzten
vor ihr her , die Häuser schwankten, drohten über
ihr zusammciizustürzen. Sie liest sich schieben ,
stoßen, wurde in der ratternden elektrischen
Bahn bin und her geworfen .

Sie krampfte die Finger ineinander : starrte
vor sich bin . Wenn der Wagen über seine Beine
gefahren wäre, wenn er sie verloren hätte —
beide — wenn er als jammervoller Torso wei -
tergclebt hätte . . . so wäre er — er geblieben !
Ter Arpad Czaslü ! Aber — ohne Hand ? Nur
mit den hungrigen, schönhcitsgierigen Augen . . .
ohnmächtig . . . seiner ureigensten Sprache be¬
raubt — ein lebendig Toter . Und sie schuld da¬
ran ! Sie oder ein lächerlicher , grotesker Zufall,ein fremder, plumper Mensch, dcn sie nicht wie-
dererkennen wiirde , wenn er ihr noch einmal
begegnete .

Sie bist ihre Finger wund, ihre Hände . Ab-
hackcn — abhacken — ohne Narkose , sie hingeben
für die seinen , ihr Blut hingeben für seines —
ihre Nerven, ihre Muskeln.

Dagmar fand nicht die Kraft, sich die sechs
Stock hinaufzuschlcppen bis zur Wohnung. Sie
überquerte taumelnd den Tamm , drückte auf die
Klinke des Papicrladcns .

Da saß Frau Czaslü in ihrem schwarzen Kleid ,die Uhrkette um den Hals , streng und regungs¬los.
Es war so dämmerig in dem kühlen Raum,

daß nur die Umrisse ' der Gestalt zu sehen waren.

Woran dachte die alte Frau in ihrer starren
Regungslosigkeit?

Dachte sie daran , wie allein sie war ?
Es war Dagmar plötzlich, als sähe nicht Frau

Czaslü, sondern die stolze Exzellenz Markoss da,
mit gekreuzten Armen und strengen Armen.

Dagmar schwankte, hielt sich an der Tür fest,
fiel auf den nächsten Stuhl .

„Mama . . . Mama" . . .
Wie der Hilferuf eines 5kindes war es.
„Na , Fräulein . . . was denn?"
Einem schwarzen Schatten gleich bewegte sich

Frau Czaslü auf sie zu.
„Haben Sie Ihre Mama gesehen, Fräulein ?
Wie ein leichtes Hoffen war es. Wenn di«

Generqlin käme, sie wcgholt« , die nicht zu ihnen
paßte — auch zum Arl nicht . . . nein, gerade
zu dem nicht — sie sah es nur zu gut ! St «
kannte den Arl .

Und sie neigte sich tiefer über Dagmars zn-
sammengesnnkene Gestalt .

„Wenn Ae sie gesehen haben . . . wenn sie
gekommen ist . . . es ist Ihre Mutter , Fräulein -
. . . Denken Sie daran . Eine Mutter kann viel
verzeihen ! Vielleicht ist 's noch Zeit , Fräulein .

Dagmar sah mit großen, wie erloschenen Augen
auf.

„Zeit? . . . Ja , wie meinen Ae , Frau CzaZ-
16 . . ."

Sie kam langsam zu sich. Ganz weist schimmerte
ihr Gesicht in dem Dämmer des Ladens.

Frau Czaslü preßte die Lippen gegeneinander.
„Wie meinen Sie , Frau Czaslü ?"
„Nichts . . . ich öachie . . . Sie haben „Mama

gerufen . . . ia . . . da dachte ich —" —
Dagmars Kopf fiel zurück aeaen das Regal

mit den blauen und schwarzen Heften , den Konto¬
büchern , den eckigen Tintenfässern aus Glas und
Nickel, dcn gepreßten Marken- und Poesie¬
albums .

Sie murmelte :
„Mr war elend . . . von der Hitze , den viele»

Menschen in den Wagen . Ich dächte, ich würde
ohnmächtig . In der Angst — da habe ich wohl
„Mama" gerufen. Ich weiß es nicht - . . nur in
der Angst . . ."

( Fortsetzung solgt .1 j
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Aus dem Sls-ttretfe
Ein letztes Wort für den Karlsruher

Sender .
l Wir konnten bereit» vor einigen Tagen niit-
' jftlcn , daß am heutigen DienStgg. den 27. die
: "vtofle endgültig entschieden werden soll , ob

Karlsruhe einen Sender erhält oder ob er
»reiburg zufällt. Bei der heute stattiindenden

Sitzung soll außer Staatssekretär a . D . Bre -
! ° o,v ein Vertreter der badischen Regierung
! und der Städte Karlsruhe >nid Freiburg teil-
j Climen.
! Die verschiedenen Gesichtsounkte . die für
^ Karlsruhe sprechen, seien sie nun knnstleri -
! ichcr , wissenschaftlicher oder anderer 2!atnr
! wurden von uns schon so hinreichend klar-
! llelcgt, daß dieö sngliw heute unterbleiben
| kann . Schon da » Gewicht der Tatsachc .^daß die
Zahl der etwa in Frage kommenden Teilneh¬
mer am badischen Sender in Karlsruhe natür¬
lich bei weitem größer ist als das in Freiburg
der Fall sein kann , sollte ohne weiteres dafür
wrcchen , daß der Sender in Karlsruhe errich -
stt wird. Dazu kommt , daß mit einer Bek -
°rdnung vom Jahre 1924 Karlsruhe bereits ein
- cndcr zugedacht war . In Frage kam damals
»ur noch Heidelberg.

Um nun nochmals ein Bild zu geben , wie
'ich die Teilnchmcrzahl am badischen Sender ,
wenn er in Karlsruhe errichtet wird, dar-
'lellt, sei folgendes bemerkt : Bei einem 40-Kilo -
">eter -Radius von Karlsruhe aus kommen bei
^ etektorempfang in Baden in Betracht 692 009
Personen , auf Württemberg 118 000 . ans die
bayerische Pfalz 200 000, auf das Elsaß 40 000.
-davon 10 Prozent als Radioteilnehmer an¬
genommen , ergibt eine Gesamtzahl für Karls¬
ruhe von über 100 000.

Dem sei Freiburg gcgcnübcrgestcllt mit
Tatzen 308 000 Einwohner . Elsaß 130 000 . Da
das Elsaß für die Bezahlung nicht in Betracht
kommt , wären es also 10 Prozent von 398 000,
iomit 39 800 Teilnehmer für Freibura .

Schon diese Zahlen besagen , daß Karlsruhe
hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit die erste Stelle
rinnimmt. Man sollte nach diesen Darlegungen
»» nehmen , daß es eigentlich schon unter Zu¬
grundelegung der rein wirtschastlicheu Borteile
gar keinen Zweifel geben könnte , wo der ba¬
dische Sender ausgestellt werden müßte. Man
darf auf das Ergebnis schon einigermaßen ge¬wannt sein und vor allem auf

^
die Bcaründnng ,

die gegeben wird , falls der Sender Karlsruhe
vorenthalten wird.

*
Kostenlose Wochenendkarten.

Wir bitten vorerst keine Nummern einzusen¬
den, sondern zu warten , bis der Aufruf am
18. Mai erfolgt ist . Dieser gibt bekannt, auf
welche Nummern ein Wochenend-Gutschein ent -
kallen ist . Selbstverständlich brauchen jene, die
bereits Abonnenten sind , den Bestellschein
nicht auszirsüllen. Dieser ist nur für die neuen
Abonnenten gedacht. Den .Abonnenten empfeh¬
len wir , die Nummern gut aufznheben .

Zum Gedächtnis der Grotzherzogm Luise .
Am Freitag fand in der Schloßkirchc eine

weihevolle Abendfcicr zum Gedächtnis der
l^roßherzogin Luise statt . Der Todestag der
edcln Fürstin veranlaßtc viele , die ihre Per¬
sönlichkeit nicht vergessen können , nachmittags
j»r Grabkapellc zu wandern und abends zur
Gedenkfeier zu kommen . Schnell füllte sich die
schloßkirchc mit Andächtigen .

Prälat D . Schmitthcnncr hielt den Got¬
tesdienst . Unter Leitung von Herrn Stark
lang ein kleiner Chor kunstsinniger Sänger und
Sängerinnen das Ave verum, „Komm , süßer
Dob " und,,Wcnn ich einmal soll scheiden ". In
der Altarnturgie verlas Prälat Tchmitthenncr
Worte des Alten nud Neuen Testaments , die
der Großhcrzogin einst besonders lieb und für
ihr inneres Leben bedentiingsvoll gewesen sind ,
- eine Gedenkrede knüpfte er an die Schrift¬
worte : „Alles, was von Gott geboren ist , über¬
windet die Welt: und unser Glaube ist der Tieg ,
der die Welt überwunden hat "

( 1. Joh . 8, 4) .
Aicht ein volles und rundes Lebensbild der
Heimgegangenen wollte die Rede geben : an der
Hand des SchriftworteS zeichnete sic das innere
Leben der Fürstin , die als ein Gottcskind dnrch
diese Welt ging, immer um Vollendung ringend,
bis sic im Glauben imnicr mehr eine Ueber-
winderin der Welt geworden ist : darin sott sie
auch uns in dieser trüben Zeit eine Zeugin des
weltüberwindenden Glaubens sein . Mit tiefer
Ergriffenheit lauschten alle den Worten des
Dkannes , der als Seelsorger der Großherzogiu
besonders nahe gestanden ist nnd tiefe Einblicke
>n ihr Innenleben hat tun können . Znm
Schluß sang' die Gemeinde das Lieblingslicd der
Großherzogin: „Harre , meine Seele"

, in das
! einstens alle die Gottesdienste im Badener
. Schloß ansklaugen.

Schesfelgedächtnisseier in der Fcsthalle.
Das Programm der großen Schcffelfeier , zu

der gemeinsam der badische Staat , die Lauües-
, Hauptstadt Karlsruhe , der Deutsche Scheffelbund

e . B ., Geschäftsstelle Karlsruhe und der Gesang¬
verein Concordia auf Sonntag , 2 . Mai , vvrmit-

. tags 11% lTI)i , in die Fcsthalle cinladen, ist ver¬
heißungsvoll. Neben einem Chor an » dem

1 Rodensteinerzyklus wird der Gesangverein Eon-
svrdia auch Lieder aus „Frau Avcntmre" vortra -

! gen , jener « ammlnng meisterhafter Lyrik , drc

in ihrer künstlerischen Bedeutung neben dem
Ekkehard und den Bergpsalmcn steht, aber noch
immer, verglichen mit der außerordentlichen
Volkstümlichkeit der Gandeamuslieder , wenigbekannt geworden ist . Auch das Lied , da» der
Vertonung Franz Philipps zugrunde liegt , das
seine Uraufführung anläßlich der Feier erlebe»wird , ist der Frau Anentiurc entnommen. Wie
im Ekkehard kleidet Scheffel auch in dieser Lic-
dcrsammlung eigenes Erlebnis in die Geioän-
der des deutschen Mittelalters . Tic Gedichte
iverdcn teils geschichtlichen , teils sagenhaften ,oder auch frei erfundenen Sängern um 1200 ln
den Mund gelegt . Denn auch Frau Aoentiure
ist eines der bedeutsamen Bruchstücke, die ans
Scheffels Arbeit am Wartburgroinan hcrvor-
gegangcn sind , der , den Sängerkrieg auf der
Wartburg zum Mittelpunkt nehmend , ein kul¬
turhistorisches ^

Bild weitesten Ausmaße» jenerZeit künstlerisch darstellcn sollte, aber unvollen¬
det blieb . Vielen wird di? treffliche Auswahlder Darbietungen der Gedächtnisfeier den Dich¬ter von einer bisher noch zu wenig beachtetenSeite näherbringen .

*

Theologen,uangel in der Landeskirche . In der
badischen Landeskirche macht sich gegeirwärtigwieder ein T h c o l v g c nm a n g c l fühlbar.Die vielen neuen Rcligionsklassen an den Fort -
bildungs-, Fach - nnd Höheren Schulen ^nehmen

„Erste .Hilfe bei Unglücksfällen. "
Am 24 . April , nachmittags 4 Uhr, fand in der

Ausstellungshalle ein Lichtbilder - Vortrag nonDr . Max Riese über erste Hilfe bei Un -
glttcksfällcn bei vollbesetztem Saale statt .Der Redner führte ans , daß wohl jeder
Mensch in seinem Leben Gelegenheit habe , bei
Unglücksfällen oder plötzlicher Erkrankung Hilfe
zu leisten . Aber nur dann kann man dem Ver¬
letzten oder Erkrankten wahre Hilfe bringen,wenn man das Richtige tut . Anderseits sollman niemals zuviel tun und nur das tun , was
man richtig weiß . Tann aber auch tatkräftig
cingreisen und nicht zaghaft.Es kamen alsdann die einzelnen Lichtbilder
zur Vorführung mit entsprechenden kurzen Er¬
läuterungen . ES wurde gezeigt Lagerung bet
Ohnmacht nsw . Wiederbelebungsversuche durch
künstliche Atmung. Der Mechanismus der At¬
mung, Sauerstoff-Apparate im Gebrauch , ersteHilfe bei Hitzschlag , Rettung vom Ertrinkenund die Nachbehandlung, Blutkreislauf , Blut¬
stillung insbesondere auch bei Nasenbluten, Ver¬
letzungen der Knochen und Schienung derselben ,die verschiedenen Gelenkformcn und deren Ver¬
renkung, Knochenbrüchc nnd Notverbände, Ver¬
sorgung der Wunden verschiedener Art , erste
Hilfe bei Verletzungen dcS Auges und der
Krankentransport . Ter Redner wies besonders
darauf hin , daß cs vor allen Dingen wichtig fe >,den Verunglückten oder Erkrankten möglichst
bald in fachmännische ärztliche Behandlung zuüberführen . Auch mies er darauf hin, daß d«e
Kenntuiffc zur Ausübung sachgemäßer Nothilfcnur durch einen praktischen Kurs zu erlangen
sei, und daß der Lichtbilder - Vortrag nur eine
allgemeine Anregung darstellen könne .

ch
In dem Filmvortrgg von Zahnarzt Dr . W .Miinzesheimcr -Bcrlin

„Ursachen des Mißvergnügens ."
führte der Redner aus , daß die Zahnkrankheiten
Kulturkrankheiteu sind . d . h . erst mit der fort¬
schreitenden menschlichen Kultur ist dns Gebiß
allmählich gegen Krankheiten weniger wider¬
standsfähig geworden. Ihm die frühere Wider¬
standskraft wieder zurückzugcben , sind wir heute
noch - nicht in der Lage . Wir könucn auch nichtallein dnrch häusliche Pflege die Zähne vor
Erkrankungen schützen . Dagegen ist heute die
zahnärztliche Wissenschaft soweit , daß die natür¬
lichen Zähne bi » ins hohe Alter sicher erhaltenwerde» können , wenn rechtzeitig und regel¬
mäßig der Zahnarzt ausgesucht wird.
.Der Film zerfiel in zwei große Teile, die

Pflege des Mv. ndcs I . beim Kind , 2. bcini Er¬
wachsenen . Eine amüsanic Rahmenhandlung
zeigte , wie schlechte Zähne Anlaß zu Mißver¬
gnügen geben können . Teil 1 bringt die Zahn¬
pflege de » Kindes. Der Säugling braucht keine
Mundpflege, doch sobald die Zähne erschienen
sind , müssen sic gepflegt iverdcn . Das Schul¬
kind wird in der Schulzahnklinik an regelmäßige
zgh, '. ärztliche Behandlung gewöhnt . Denn so¬
lange die Schäden » och klein sind , können sic
sicher , leicht und schnell beseitigt ivcrdcu .

Im zivcitcn Teil werden an vcrschiedeueu
Patienten , die in eine zahnärztliche Sprechstunde
koinmcn , die beiden hauptsächlichste« Zahn-
erkrankiingen des Erwachsene » , die Zahnfäule
tEarics ) » nd die Zahnlockernng fParadentosci
gezeigt . Instruktive Trickaufnahmen erklären
den Verlauf der beiden Krankheiten. Auch den
Unterschied zwischeir guten » nd schlechten Zahn-
pntzmittcln lehrte der Filin durch mikrovhoto -
graphische Aufnahincn kennen .

Bei der Wichtigkeit der Zahnpflege ist es sehr
zu begrüßen, daß neben der Aufklärung in der
zahnärztlichen Sprechstunde auch der Film die
Gelegenheit der Volksbelehrnng auf diesem Ge¬
biet ergriffen hat. Den Ausführungen des
Redners nnd der Vorführnng folgte das zahl¬
reich erschienene Publikum mit lebhaftem In -
teresic .

fortwährend neue Lehrkräfte in Anspruch . Es
muß auch in Baden mit der Möglichkeit gerech¬
net werden , daß in Bälde ein Rdangel an evan¬
gelischen Lehrern ciutritt .

Handclshochschutkurse Karlsruhe . Die am 8
Mai beginnenden HändelShochschnlknrse Karls¬
ruhe bringen außer den von uns früher schon
erwähnten Vortragsreihen einen Kurs des Di
rcktors am B e tri c b s w i sie n scha ft l ickzen Instiintder .Handclshvchschnle Mannheim , Professor Dr .
le Eoutre über Betriebslehre des Waren
handclS . Proi . Dr . Brauer , der bekanntlich
über Vvlksmirtfchaftspolftik spricht, ivird in der
Eiiileituiig Begriffliches und Grundsätzliches be¬
handeln und daran anschließend die gcschicht
lichcn Typen der Volkswirtschaftspolitik. Der
Schluß seiner Vortragsreihe ivird Kritik und
Stellungnahme und einen Ausblick bringen.

Besuch amerikanischer Pfälzer . Nach Mitten
lung des Verkchrsvereins iverdcn Mitglieder
des Pfälzer Volksscst - Bercin » in Ncuyork, die
im diesfährigeu Sommer eine 2! eise nach dein
Mutterland «: unternehme)' iverdcn , auch dir hie¬
sige Stadt besuchen.

Regiments-Appell . Zu ihrem ersten Regi-
ments - Appell treffen sich alle ehemaligen Ange -
hörigen des Jnf .-Rcgts . „Graf Barftiß" (4 .
Wests . ) Nr . 17 » ebst Neuformatione» am 12. und
13 . Juni in Paderborn , dem Standort dcSTra -
dftionstruppcnteils , der 1 . .Kompagnie , 18. Inf .-

Perwcndung des Gases.
Die I u » k c r & R n ft A .- G . veranstaltete

gestern einen Bortrag über die Verwendungdes Gases im Hotel- bzw . Rcstaurationsbetrieb ,der durch eine gelungen zufammengestcllte Licht -
bildcrfcric vervollständigt wirrdc . Interessant
dürfte cs für jeden Karlsruher Bürger gewesen
sein, aus den Bildern zu ersehen , daß bereits
eine stattliche Anzahl hiesiger Hotels und Re¬
staurants mit Junker & Ruh - Grvßgasküchen
ausgcstattet sind . Auch mehrere hiesige groß-
iiidnstricllc Unternehmungen bereiten die Spei¬
sen für ihre Angestellten nnd Arbctter auf dem
weltbekannten Fabrikat zu . Den in sehr statt¬
licher Anzahl hcrbeigeeiltcn Hausfrauen wurde
der Referent Herr Mohr dadurch gerecht, daß
er sic bat, nach beendigtem Vortrag au den
prächtigen Aussteller-Stand der Firma zu kom-
inen . Hier ivareu neben Grvß -Küchcuherdcii
auch eine stattliche Anzahl Familicnhcrde aus -
gestellt, die praktisch im Betrieb vorgeftthrtwurden . Das Braten am Spieß ohne jeglichen
Fettzusatz , im eigenen Fleischsaft , erregte daö
Erstaunen aller Zuschauer . Auch ciu Backofen ,der mit einer Glastür versehen ist und durch
welche man deii Backprvzcß genau »erfolgenkann , rief nicht mindere Bewunderung hervor,zumal den Anwesenden wohlschmeckende Kost¬
proben verabfolgt wurden . Am Mittwoch nach¬
mittag 4 Uhr findet eine Wiederholung deS
Vortrags statt.

*

Frau B n tz aus Frankfurt führte einer statt¬
lichen Schar von Hausfrauen LicbigST a m pf wasch au t o m a t vor. Der Apparatwurde in allen seinen Einzelheiten erklärt , so
daß die Anwesenden einen klaren Begriff von
dem ganzen Vorgang beim Waschprozcß »rhicl-
tcn . Sie folgten den interessanten Darlegungenmit regem Interesse und werdclr sicherlich man¬
cherlei Neues und Wissenswertes mit nach
Hanse genommen haben . Eine sinnvolle Persil -
reklamc erinnerte die Hansfranen an die Be¬
deutung des Waschmittels auch bei Benutzungeines Automaten.

*
Die

sportliche» Vorführungen
am Abend führten ivieder den 1 . Sport -
Verein Germania Karlsruhe nnd Mit -
glicücr des P o l i z c i s p v r t v c r c i u s in de»
Garten . Tie Musterricgc von Germania , die
bekanntlich 1924 die Europameisterschaft errang ,nud die Stcmmermannschaft, die den zweiten
Platz in den badisch - pfälzischen Krcismcistcr-
schaften belegte , eLUtetcn mit dem Pvlizeisport-vcrein großen Beifall bei der stattlichen Zu-
schauermcugc . Es ivurden Riugstcllunge» vor¬
geführt, die einen Einblick in die Technik dieses
Sportes gaben und die bckauiitcu Stemm¬
übungen vorgeftthrt, die wiederum allgemeine
Bewunderung erregte» . Die prachtvollen durch-
gebildcten Gestalten legten Zeugnis von dem
Wert sportlicher Betätigung ab .

*

Aus allgemeine » Wunsch und um dem großeu
Interesse ciitgegeiizukommeii , sind die Vorträge
„Bekämpfung der Geschlechtskrankheitcu " des
Landesverbandes zur Bckämpfuug der Gc-
schlcchlskrnirkheiteu und ,Fjühne und Gesund¬
heit " von Direktor K i m m i ch nochmals angc -
setzt worden .

*
Die Deutsche Gcsellschast zur Be¬

kämpfung der G e s ch l e ch t s k r a n k h c i -
t e n setzt ihre täglichen Lichtbildervorträge in
der Ausstellungshalle fort. Heute Dienstag
0—7 Uhr spricht Tr . R o s e u b e r g vor Frauen ,
Mittwoch 0 bis 7 Uhr Dr . O r n st e i n vor
Männern .

Olegt . Anmeldungen sind zu richten an : 1 . K »>n -
pagnic, 18. Ins .-Rcgt ., Paderborn , unter dem
Kennwort „Fcstaiisschnß " .

Bcrkchrsnnsall . Gestern abend stießen in der
Etlliugcrstraße ein Motorradfahrer und ein
ntadsahrer zusammen . Ta » Fahrrad ivnrdc
leicht beschädigt : verletzt wurde niemand.

Feueralarm . Gestern iinchmirtag 12 Uhr 13
ivnrdc die Feuerwache nach Kcchstraße 3 gern-
sen , ivo sich beim Dnrchbrennen eines Ofenroh¬
res größere Ranchmaffen entwickelten . Bet Ein¬
treffen der Feuerwache >var die Gefahr jedoch
wieder beseitigt , so daß diese nicht einzuorcisen
brauchte .

Chronik drr Vereine.
BcrirctcroeriammliiU !, de» Lcbe-.isbedürsnisverei»»

Uarlsrubc. Am »Vrcitiin . 23. April , fnirt» im Rüreer -
innt .des Rathauses die ordentliche Ltertreteroerlamm -
Iiliig des tzebendbedürsnisvercin » statt . Sie bcsclrästicitv
zch mit dem «'teschäftSbrncht üir das galir 1927, nnd
mit dein 2-vrichlae der Perionltnnji Über die Beriet
Inna der trrnbrianna . Bete ans dem 'Bericht des Vor¬
standes bervoraina , bat die crftenlich-.' C-iitivicklnna des
Fahre » 1924 sich mich int Bcrichtstabr foitaeicvt , so daß
der Ninfatz ans zirka 9 .4 Millionen Mk . stieci . l 'Kvnde
diese tlmfabstcisernng becinftntzte das GcfchüftScrgcb-
nis so günstia , daß der Borstand neben der statntari-
ichcn Fniveisiina zum Reieroesondb und neben ineikc-
rcn ckiiivcisungen an die Reserven , insbesondere an
den »enaeschaifeneii rlufwertiingsreservefonds, eine
biiickocrmitlln« von ö Prozent auf den gesamten durch
csegenmarken andaeivicfeneu Umsatz vorschlagen konnte .Ter Borstand ivie» darauf hin . daß sämtliche Aniioer-
tungSoci 'bindlichkeitcn in die Bilanz eingesetzt seien ,
insbesondere auch 79 009 3! m . sür die nach dem tii . Fnni
1923 he !m«e»atzlten Schnldverschreidnngen . io daß die
csenebmig-un« dev Bilanz gleichzeitig auch die 2lufn>cr -
tnn« der mich dem 13 . Juni 1922 licimgezablecn Schuld¬
verschreibungen ans 2ü Prozent ihre» (soldn'crtes kc
deute . Ter i'lusßchtsrat betonte , daß das (seschäfts-
ergebniS recht erfreulich sei und daß er die i'lrbeit de »
Porstanides und des Personals voll anerkenne . :>! ac>i
längerer tzrörternn« , in der zahlreich« Ltzünsche geäußertlind Anrecwilgcii gegeben wurden nnd in der die e!u -
fricdcndeit der Vertreter mit der» geschäftlichen lLrsvl «
zum Ausdruck kam, ivurde dem Borstand und dem
AufsichtSrat einstimmig Entlaftmi« erteilt und die Bi¬
lanz und der Vorschlag zur Berteilnng der Erüdrigung
genehmigt . Gleichfalls emfbimmig wurde bcschloisen .dem Kindersolbad Donaiieschingen den Betrag »vir
3000 Rm. (nicht 3000 Rm „ wie irrtümlich von der
Presse mitgeteilt ivmde ) . und dem Oberbürgermeister
2000 Rm . zur Verteilung an Wohlfabrtsvereim : zu
überweisen . Bei den lkrgänzungsivaßlen zuin Airfstchio -
rat wnrden gewählt : Arair Ehrenmann und die
Herren H 8 s s n e r , H au s « n st e i n . Hann , ft c r n ,Scheiner und Haus ch.

Der Zitherklub Mühtbnrg 1MM gab ant Sonntag im
vollbesetzten großen Saale des ,Kühlen Krug " ein .'<v vüfij ahrSkonzert , bei dein die wohlbekannte '
„- cereinig» n« zur Pflege des SaiienfoielS" Stuttgarl -
Unicitürkheini in freundschaftlicher Weise nfttwirkte.
Beide Verein « crüffnetrn als tsesamtchor mit rauschen¬
dem Klang und prachtvollem btbythmus das reizvolle
Programm, indem sie im geschlossenen Spiel die Spie
gelbergsche „ Jest -Hnulne " oortrngen. Tann brackfte derunter der Leitung de » vorzüglichen Zirhcrvirtuoien HeinzMünch stehende Zithcrchor Untertürklieiin tlollmanek »
„ .Konzert Mignon " und des gleichen .ftompoiiiften
„Frankonia-Suite" in drei Tonhildern in ieinster Ab -
sftmmnn« und technisch tadellos « r Gehör . Einen er¬lesenen Genuß bereitete das wirklich künstlerisch ge
,
'pielte Duett („Lauft -Fantasic von Gounod ) der Her¬ren Heinz Mönch nnd Ernst Wollen sack , de »
trefflithen Tirigcuten des ZitherklubS Ntühlhnva . Esmar «ine Freude , dieser iir jeder Beziehung gediegenenund reisen Wiedergabe des melodienreichen Tonstücke»
zu laufckzcn . Rach deni von den Unbertürkhcinrern ffolt
vorgetragenen Festmarsch von tssriinmald zeigte auch derZitherkkud Mühlhurg sein hervorragendes Können undzioar in dein Rirnerschen Tonstück „Ein Sonntag inTirol" , daS fünf hübsche Bilder umfaßt. Disziplinier¬tes Zusammenspiel , plastische Toiientnnckluiig nnd leben¬
diger Ausdruck zeichneten di« schöne Leistung an» . ZnHausteins technftch anspruchsvoller Komposition „DieWindsbraut" offenbarte Heinz Mönch seine einzig¬artige iolifftsche Kunst , di« ssck hoher Slnerlennung er¬freut nnd auch hier stürmisckcn Beifall fand . Prächtigführte das Trio Unteriürkhcim Weber-Schöffels „ Ani -forderuna »um Tanz" und der Zitberklnb Mühldiirggab Joh . Stvautzen » Walzer „An der schönen blauenDona»" Fülle „nd Schivung . Tie lßesangSsolissinMartha Schanz , UntertürkHeini , gesicl durch ihre
schöne , Helle, leuchtende Stimme nnd warme Vortrags-art. Das Auditorium war begeistert und spendete allenTarbtrtnnaen reichen Dank.

Die „ Markgresler Gmai" sieht es als ein « ihrerHauptaufgaben an , die geistige Verbindung mit derHeimat zu pflegen . 2! achdcm in den letzten Monats -
perfaiirmlungcn Markgräfler SchriMeller und Dichte,-
durch ihre Dichtungen gesprochen haben , lernte die csinai
jetzt auch die Werke ihre » verstorbenen Heimatmaler»Hcrniann Danr kennen . Professor Bender veran -
ichaulichte zunächst durch Borfiihrung entsprechenderLichtbilder, daß bei jedem (ssenräldc , vor alleni bet einer
Landichaft , ein« weitgehende Umbildung der Natur er¬folgen mutz . Wiciveit diese Umbildung der Nattir zugeben bat , das hängt ab von der persönlichen Aufsa !-iung des Malers und der Stiminnng , die er gebenivill. Hermann Taur begnügte sich nicht dainit , Mo¬tive seines Heiinatlandes »u malen , er strebte mit Ernst
nach der „Heiinatstimmnng i,n Bilde" . In - der Heimathat alles seine große Bedentung , jeder Baum , jederStrauch , jede Flur . Was der Heimftmaler darstcllt .mutz im Bilde bedeutungsvoll sein . Hermann Da» rhat ans diesem lörunde die Gegenstände nie gchäusr .er beschränkte sich ans wenige Haupt formen nnd gabdiese init Liebe und mit Größe . Im richtigen 2 !atnr -
a»»schnitt erkannte er daS beste Mittel, all« ,» , auch de».Unscheinbarsten, die Heimatiocih« zu geben. Die Hei¬mat bat auch ctnmS Bei'nhigendes , inan iiihlt sich dort
geborgen , zu -Hause. Hermann Dane war bemüht , jedemseiner späteren tzftinälde diese innere «'leschlossenheit ,das Bernhiger. be, zu geben. Inmitten dieser lebienEiitivickluiig, die seine Kunst drr höchsten Reife ent -
aegensülirte , wurde er abbernsen . Hermann Danr Kainm den HeimatanSdruck in seinen Osemälden gernngenund die :9tarkgräiler haben il»n verstanden . .Min
Künstler b>>! sich ein ähnliches Denkmal in seiner .Hei¬mat gesetzt , ein Denkmal in jedem Markgräfler Herzen.

Veranstaltungen .
Marbv-Boriräac. Tie Ätorträgc sind dnrchlveg Bor-

träge . die sich mit der 9teiigestaltnng de » inneren » nd
äußeren Lebens befasse » . Am i . Mai ivrickit FriedrichMarb» über „ Liebe und Ehe" in einem Vchtbildcrvor -
tvag. Am Montag, -den !!. Mai , spricht Marbn in einrm
größeren Lichtbildervortraa über „Tie Stern« nnd das
Schicksal " . Diese Vorträge finden in -der Handelskam -
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sind Maggis Suppenwürfel .
In der gleichen Weife , wie die erfahrene Hausfrau in der Küche ihre Suppen kocht, werden Maggi ' ö Suppen im großen aus den besten Aohstosfenmit peinlicher Sorgfalt hergestellt. Darum schmeckensie auch so gut , und darum hat jede der vielen Sorten ihren natürlichen Geschmack. — 1 Würfel 18 Pfg . — ^2 Tatlar II
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mer statt . Der Vortrag „Astrologie und Runetlkunöeals Wege Her ISrum* tourt«" wird als Lichtbildervortragin -dein Saal Her „Bier Fahreszetten" am Dienstag,den 4 . M«i , gelmlten . Kartenverkmis Mnstkalienhand -ltm« Aviv Müller, Kaifcrftrabe , Ecke WalLstrasre.

Colossenm. Ar» Donnerstag . H« n 2«. April, ist die
Schluß -vorstelluiig der diesjährigen Svielsajson und
zugleich Sbbfchiedsa -bend der vier so beliebten Kölner
Lustspielt-wippe Stomitz -Weisioeiler . Den werten Be¬
sucher« ist somit nur noch einige Tage Gelegenheit ge¬boten. vergnügte Stumden im Colosseum zu verleben .

Aufwertung. Der Svarerbund , Ortsgruppe Karls¬
ruhe . »eranstalltet am Montag, 3. Mai, abends 8K Ubr ,im Fviedriebsbof ein« öffentliche Versammlung, in der
Her Vorsitzende, Oberbiirgevnveister i . R . Siegrist ,über die Aufwertung her den öffentlichen Sparkassenund über das cingeleitetc Volksbegehren fürgerecht « Aufwertung und den Gesetzentwurfder Reichsregierung zu Hessen Verhinderung spre¬
chen wird . Auch an dieser Stell« fei auf diese für alle
Beteiligten sehr wichtig « Versammlung ailfmerksam ge-
rnach . ( Siehe Hie Anzeige.)

Standesbuch -Auszüge.
Todesfälle . 24. Avril : Wilhelm Die hl , Oberrech

nunaSrat a . D„ Ehemann, alt 73 FaHrc : Emilie Fei¬
ge n b u b , alt 40 Fahre, Verio .-Aisifteniin a . D ., ledig :
Elisabeth Kcr n , alt 52 Fahre. Witwe von Adam Kern ,
Maschinenmeister . — 26 . Avril: Max ® t « nt » litt *
« er , Stei«Hauer , Ehemann, alt 54 Fahre : Abraham
Hirsch , Privatmann , Witwer , alt 7!) Fahre : Fanny
Ehren berg , alt 47 Jahre , Ehefrau von Josef Ebren-
berg . Schlvsier : Johann Ben ko , Taglühncr, Ehemann ,alt 88 Fähre : Jakob Hascnmaicr , Schmied , Ehe¬mann. alt 75 Fahre : Ludwig StemmIer , Schlosser,Witwer , alt 67 Jahre . — 26. April: Erika, alt 11 Mo¬nate 20 Tage, Vater Josef Stolzenberger , Pak -
ker: Paulin« Leib , alt 67 Fahre, Witwe von Ludwig
Leib. Schlosser: Friedrich Kramer , Kaufmann, Wit¬
wer . alt 76 Fahre.

SporteSpiet
Das Wildparkrennen .

Das Ergebnis deö erste « Meldeschlusses für Hie Ver¬
anstaltung am 2. Mai liegt nun vor und hat die Er-
toartungen des Veranstalters iveit übertroffen . lieber
60 Meldungen sind bis jetzt eingcaangen , darunter solche
der prominentesten Fahrer Deutschlands , elum Nen¬nen haben bis jetzt genannt : Klasse d . 176 ccm .
W . Zick- Oberhaufen . Puch, PH. , Schätzle-Freiburg,Müller und Friedrich , Zschopau, A. Geiß-Pforzheim ,E . Ratzel -Karlsruhe , sämtliche auf D .K .W. , R . Werner-
Karlsruhe, Wimmer. — Klasse b , 260 c c nt . L«Maire-Speyer, Nex Stent « , E . Gerlach-Weil i. D ., Klotz ,W. Zörlein-Stuttgart , Ncander, H . Perl -Fürth , Ermag,I . Frommel-Stuttgart . Hovcx , R . Mall-Daxlanden,B .M .W ., sämtliche »nm Rieisterschaftslaus . Ferner G .
Kgst -Stuttgart , Klotz , H . Rtehl -Baden -Baden , S!ew-
Fmperial. — Klasse b , 360 ccm . W . Herrmann-
Stuttgart , New-Fmperial, W . Stoltz -Lahr, Supcria -
Küchen, O . Hoefle-Schifferstadt , Atlanta . F . Baetzner-
Stuttgart , Maw . , Schütdoff, K . Mack - Fellhach, Schüttosf ,C. Zinser -HaSloch, Slrco, sämtliche zum Mcisterschastö-
lans . — Klasse b , 500 ccnt . E . Jslingcr -Mann-
heim , Slrdie, H. Diesenbach-Mannheim, A . Schmidt <St .
Blasieit . E. Henne -München , S .M .W. , O . Erdrich-Pforz-
beim , Güldner, A . Kornmann-Daxlanden, Supcria -Kii-
chen , K . MeisLzahl-Riannheim, Slriel . — Klasse b,1000 ccm . E . Pctzvld-Köln , Scott , E . Jslinger -
Mannheim, N .S .U. , H . Soenins-Köln, Indian , E.Henne-München , B.M .W .. sämtliche zum Meisterschafts»lauf , A . Kornmann-Daxlanden. Dnperia. K . Brann-
Sarlsrubc , Jmpevia, G . Zinser -Hasloch, Brough-Supe-
vior, E . RooS-Rrußbach, Si .S .U . — Klasse nt. Bei -
wagen bis 600 ccm . G . Hatzner-Allrighi . A . Geiß-
Psorzheim nnd E . Ratzel -Karlsruhe , D .K .W. , K . Braun .
Fmperia. — Klasse m . Beiwagen bis 1800
ccm . Dobler-Stnttgart , New-Jmpcrlal . O . Goepper-
Stnttgart , Harlen-Davidson , Fricdcl Wefsinger-Pforz-
heim , Wanderer. A . Kornmann-Daxlanden, Wandererund Indian . E . Kieh-Stuttgart , P . u . P . — Nachmelbe-
fchlub zum Nennen ist bekanntlich Mittwoch , 38. April,nnd es ist zu erwarten, daß di« Nieidnngen di« Zahl 100
erreichen werden . Maschinen- wie Fabrermoterial ist
glänzend zu nennen, so das! spannende Kümpfe in Aus¬
sicht sind. Es sei nun nock> daran erinnert, Hatz der
K .M.V . eine Sternfahrt auswärtiger Klubs nachKarlsruhe ansgeschrieben hat. War.

Schießsport .
Karlsruher Scüützenoercin für Klciokalibcrschietzen.Begünstigt durch das herrliche Frühltngswetter war die

Beteiligung am Schieben am Sonntag außergewöhnlich
stark. Von den frühen Morgenstunden an waren alle
1L Stände dauernd belegt . Slnf den Ständen 14 und 16
hielten die Mitglieder des Vereins ehemaliger 170cr ein
kleines Preisschieben ab . Tie Stände 12 und 13 waren
dirrch den Schützenverein Blankenloch belegt, der dem
hiesigen Verein einen Besuch abstattete . Sille übrigenStände standen den Karlsruher Schiitzcnkameraden zurVerfügung, die im Hinblick ans das am Sonntag , den
3. Mai , stattfindendc grobe PrelSschieben fleißig übten .Am vorletzten Sonntag beteiligt« sich eine Abteilung
des Vereins am Eröffnnwgs- und Preisschieben der
Schsibengesellschüft Ettlingen, wobei die Herren Eberl«,
Sckabiter , Oehmichcn, Pützsch und Lang Ehrenpreise
erringen konnten . Eine weitere Anzahl Schützcnkame-
vaden erhielten Eürcnvlaketten. Ein halbes Fahr ist
verflossen, feit der Verein seine neuen Standanlagen
im Wildpark ' in Betrieb genommen hat . Mehr und
mehr zeigte sich in dieser kurzen Zeit , ivclch glückliche
Hand der Verein in Her Lösung Her Platzfragc , der
wichtigsten Frage für jedeid Schützenvereiß . gehabt hat .Ter bedeutende Zugang vom Mitgliedern innnerhalb
weniger Monate ist mtt i» erster gieihc den sportgerech¬te» Schiebständen und deren idealen Lag« zu vevdaii-
ken . Inmitten des von » der Forstbehörd« mit größterSorgfalt - gehegten herrlichen Laub- und Nadelwaldes
bieten die Standanlagen den Schützen einen Ort sport¬
licher Betätigung, wie er in ähnlicher Vollkommenheit
wohl selten in unmittelbarer Nähe größerer Städte zitfinden ist . So ist Her Schießplatz geeignet, Lust und
Liebe »nm Sport nnd zum deutschen Walde zu iveckennnd zu fördern . Mz .

Reitsport .
Hanauer Reuuvereiu. Der Hanauer Neunverein hatin feiner (Seneralvcriamuilung nach Erledigung der

Regularien den Vorschlag für 1828 genehmigt , in den
beträchtliche Summen eingesetzt sind , da große Auf-
gaben bevorftehen. Die Nennen für 1826 finde» am
11 . Juli nachmittags und die staatliche und die Ver -
einSprämiicrtmg am 12. Juli vormittags statt . Fiirden 11 . Juli sind sechs Rennen vorgesehen, und zwarein Hindernisrennen des Reiierncrcins Ichenheim ,
zwei Flachrennen , ein Trabreitcn, ein Trabfal,ren undein Hürdenrennen. Sin Oieldpreisen sind für 5 Ren¬nen 8600 Mk . vorgesehen, für das sechste Nennen , ge¬nannt Ernst-Kiefer-Renncn, 3800 Mk. Sluf die Prä -miieruna sollen ebenfalls 3000 Mk . verwendet werden .Rittmeister Pauwels-Frciburg macht « interessante Mit-

tcilungen über Lcistungsvrüfnngen und gab zu beden¬
ken , daß Zucht und Leistung mit einander verbunden
sind , und daß heute nur noch Qualitätszucht Wert habe.

AmtlicheNachrichten
Ernennungen . Versetzungen . Iuruhejehuagen usw .

Ministerium der Finanzen .
„ Forstabteilung.
Versetzt: Forstassistcnt Hermann Wärter in Em -

mendingen »um Holzverkanfsbüro Her Forsdabteilungdes Finanzministeriums, Obcrforstwart Trndvert Z i m-
m « r :n a n n in Hinterzarten nach Untermünstertalund Oberforstwart Josef Anton Burgert in Un-
termünstcttal nach Hinterzarten .

Znrnheaesctzt : Förster Karl Funk in Eggcnstein.
4-

Persoualvcränderunneu im Rcichshcer.
Mtt dem 36. Avril 1326 scheide« ans dem Heeres¬dienste ans : die Rittmeister : Binder in der 5 . Fahr-

Abt . . mit dem Charakter als Major , Schellen¬der « in der 5 . Fahr -Abi., mtt dem Charakter «ls
Major. — Der Obcrstabsveterinär: Dr . G a u ß « l -
mann genannt Esjing beim 13 . sWürlt. ) Jnf .- Reg .Mtt dem 1. Mai 1828 werden versetzt : der Oberstabs¬arzt: Dr . Kersting in der 5. (Württ. ) San .-Slbt . ,in die 6. (Prcutz . ) San .-Slbt. , San .-Staffel Münster. —
Der Stabsveterinär : Dr . Gebhardt bei der 7.
(Bayer. ) Nachr.- ?lbt. , zum 13 . (Württ. ) Jnf .- Reg.

Vasunsereßeser wiffemo ollen.
E. W. hier . 3000 Mk. hatten am 14. Mär , 1021 einen

Wert von zirka 223 Mk . Ob in Ihrem Fall eine Ver -
mögensanlag« oder ein Gefälligkeitsdarleken in Frage
kommt, vermögen wir aus Ihrer Slnfrag« nicht zir er¬
kennen . Wir nehmen auf verschiedene , gleichartige An¬
fragen , die wir in den lebten Nummern beantwortet
haben , Bezug .

O . C. 1263. Einer Verheiratung zwischen Bafe und
Vetter steht nichts im Weg « . Bczüglich eveutueller Nach-
teile für die Nachkommenschaft müffen Sie einen Slrzt
befragen .

Grundcrwerbosteuer . Ein Versuch der Grunderwcvbs-
steuerbintcrzichuug kann schon darin erblickt werden ,
daß die Vertragsparteien bei einem notariellen Ver-
äußerungsvertrag den Kaufpreis zu niedrig angebenund dann durch den beurkundenden Notar eine dem¬
entsprechende Veräirtzertnigsanzeige der Steuerbehörde
vorlcgen lasten , damit diel« auf Grund solcher Angabendie Steuer geringer berechne . (III 422/25 vom 26/11 25) .

Freibleibendes Angebot . Wer ein freibleibendes Sin¬
ge Hot macht , muß , loenn der Gegner erklärt, darnach
einen Vertrag schließen zu wollen , seine Entscheidungin der Regel unverzüglich bekannt geben, andernfallsdas Slngebot der liegen feite als aitgenommen gilt .
(P 18 25 vom 24/10 25) .

Kauf im Laden . Rach dem Sachverständigengutachten
ist die Frag« , ob der Verkauf von Kraftwagen gewöhn¬
lich in einem Laden oder offenen Warenlager abge¬
schlossen ivcrd« , verneint nnd fcstzustellen , datz solche

Alt-Karlsruhe und die Att - Karlsruher tm Urteil
der Zeitgenossen.

Für die Einwohnerschaft der heutigen Lan¬
deshauptstadt Badens dürsten die Urteile von
Interesse sein , die über die Residenz und ihre
Bewohner im 18. Jahrhundert gefällt worden
sind . Man war zwar ursprünglich gegen allzu
offene Kritik der öffentlichen Zustände sehr
empfindlich . Eine Verordnung des Jahres
1756 bestimmte , „daß Jedcrmänniglich eines
Urthels über die Handlungen hoher Fürsten
ebenso alles oynzeitigen Rüsonirens und Ge¬
schwätzes von Kriegs- und Religions -Sachen
sowohl in Wirthshänscrn als sonsten in öffent¬
lichen Gesellschaften , wie auch des Hernmtra -
gens deren meisten Theils auf Nngrund be¬
ruhenden Zeitungen ohnfehlbar sich enthalten,und sich, wie ohnedem Christen geziemt , mit
dessen Benachbarten friedfertig betragen sol¬len .

" Begründet wurde die Berfüguug damit,das) durch das „unbesonnene Räsoniren nichtsanders als eine höchst schädliche Verbitterung "
entstehe , und daß es ein Beweis „pöbelmäßigenBetragens " sei . Indessen brach sich ohneSchwierigkeit späterhin eine freiere Meinnngs -
äußerung Bahn .

Am 6 . August 1758 weilte' , der uns wenig
sympathische bekannte Franzose Voltaire ,welcher als Gast des Kurfürsten Karl Theodorin Schwetzingen zu Besuch war . auch in Karls¬
ruhe . Seine Eindrücke gab er in Briefen andie Markgräsin Karoline Luise , die erste Ge¬mahlin Karl Friedrichs, wieder, wenn er
schreibt: „ Immer wieder rede ich vom Aufent¬
halt in Karlsruhe, ' die Natur hat diesen Platz
sehr angenehm gestaltet: Sie verschönern ihn
durch die Künste , nnd wer die Fürstin gesehenhat, wünscht sehnlichst, ihr den Hof zu machen.

"
( Echt französisch.) Im Hinblick auf die Kriegs-
creigniffc , die damals Deutschland heimsuchten ,äußerte er sich : „Karlsruhe macht in diesen
schrecklichen Zeiten seinem Namen Ebre , es istin der Tat eine ' Stätte der Rübe. Möge eseine solche lange bleiben können ." Sväter , alsKarl Friedrich im Jahre 1775 den Franzosen
besuchte, sagte dieser zu einer anwesendenDame auS Genf, Madame Kramer , über Karls¬
ruhe : „Das ist der Garten Eden, von demman so viel zu Ihnen gesprochen hat, und denSie nur dort sehe » werden. Man eracht sich
daselbst in Alleen von Zimtbäumen und Lev-
koicn und atmet eine so aromatische Luft, daß
ich Ihnen sage, » irgends gibt eS etwas der -
artiacs ."

Ueber die Lage der Stadt , Charakter , Lebenund Treiben der Einwohner seien noch die fol¬
genden Urteile erwähnt . In seiner „Reisedurch _ Ober - Deutschland " sagt der
Publizist Wecker ! in im Jahre 1778 jiber
Karlsruhe : „Die Stadt Karlsruhe ist , wieman weiß , in einem regelmäbiaen Geschmackerbaut . Ihre Straßen sind schnuraerecht nnd
die Häuser laufen unter einerlei Geschoß. Die
öffentlichen Plätze und die Lusthäuser verratenden Wohlstand der Einwohner . Karlsruhe isteiner der angenehmsten und reizendsten Rutze-
pnnktc des Lebens. Die NachbarschaftStraßburgs hat eine gcwisie Verflößungin die Manieren und in die Lebensart
der Inwohner gebracht , welche sie von dem
griesgrämischen und spießbürgerlichen Charak¬ter der übrigen Schwaben entfernt . Der Um-
aang der Karlsruher ist ungezwunaen, verbind¬
lich und aufgeklärt. ES ist — beinahe — athe-
niensische Urbanität . Die Stutzer sind hier er¬
träglich . Der vortreffliche Aetber. welcher dieStadt umfleußt, hat den Geist und die Herzender Einwohner mit gcreiniat ."

In ähnlich anerkennender Weise spricht der
Verfasser der 1795 in Leipzig erschienenen
„Streifereien durch einige Gegen¬den Deutschlands " von der alten Resi¬
denz : „Die Stadt hat sehr an Verschönerung
gewonnen. In den mehrsten Straßen findetman neue , dauerhaft und zum Teil aeschmack-
vvll erbaute Häuser. Einige derselben wurden
ans Kosten des Markarafen aufgeführt und so¬dann durch Loose ausgespielt." Bezüglich der inBaden u . insbesondere in Karlsruhe herrschendenGesinnung wird von dem genannten Autor be¬

tont, es herrsche „eine rühmliche Freiheit der
Meinungen , die einem Fürsten , der cs so sehr
darauf anlcgt , seine Unterthanen wohlhabend
und gesittet zu machen, nie nachteilia werden
kann . Wenn auch hie und da einige Schwin -
delköpfe von Freiheit und Gleichheit im neu¬
fränkischen ( französischen) Sinne bramarbasie¬
re» , so ist dies doch im Badischen weit seltenerals anderwärts , wo die Gedankenfreiüeit be¬
schränkter ist . . ." Man sieht aus dieser
Aeußernng, daß die Freiheit der Erörterungen
sich bereits in wesentlich weiter gezogenen
Grenzen als fünfzig Jahre früher bewegen
konnte .

Für das Ansehen der badischen Residenzstadt
im letzten Jahrzehnt deö 18. Jahrhunderts istes bezeichnend, datz ein damals bekannter
Schriststeller, der Braunschweiger F . L.
Brunn , der sich längere Zeit in Karlsruhe
anshielt, seine Eindrücke von der Stadt in einer
Anzahl von Artikeln in dem „Berlinischen
Journale für Aufklärung" schilderte. Diese
Ausführungen erschienen erweitert in Buch¬
form im Jahre 1791 unter dem Titel „Briefe
über Karlsruhe " ( Berlin , Unaer ) . Es
sei hier auf die Beurteilung der damaligen ge¬
sellschaftlichen Zustände durch den vorsichtig nnd
maßvoll urteilenden Literaten verwiesen, der
rühmt , daß die .Karlsruher ein sehr braver
Schlag von Menschen seien , die für ihren treff¬
liche » Regenten und das fürstliche Haus große
Anhänglichkeit hätten . „Da ein großer Teil
derselben ursprünglich und zum Teil auch noch
jetzt ans Fremden , die aus sehr verschiedenen
Ländern, hauptsächlich doch aus dem Württem -
bergischen hierher kamen , besteht, so läßt sich
von ihrem Charakter im allgemeinen nicht viel
Bestimmtes sagen . Soviel glaube ick indessen
bemerkt zu haben, daß größtenteils wahre
Herzensgüte die Grundlage davon ist. Sie sind
sehr gefällig , mitteilend und zuvorkommend.Es hält für einen Fremden , selbst wenn er auch
nicht gerade wichtige Empfehlungsschreiben mit¬
bringt , gar nicht schwer , Bekanntschaften zu
machen : und hat er erst eine gemacht, so wird
er bald in die besten Häuser einaeführt und
mit Freundschaftsbezeugunaen überhäuft ." Die
zahlreichen Einwohner , die der Schriftstellerkennen lernte , seien wahrhaft wohltätig, frei¬
gebig und uneiaennützig. Ohne bigott zu sein,
herrsche viel Ehrfurcht nnd Eifer für die Reli¬
gion . Die 5lirchcil seien fast immer voll und
von Personen aller Stände besucht . Trotz der
Nachbarschaft Frankreichs herrsche in Karlsruheviel Liebe zum Deutschen , obwohl man auch
fremde Sprachen nnd Moden nicht vernachläs¬
sige . Man spreche in allen Gesellschaften deutsch,
französisch nur im Notfälle. Wenn auch melan¬
cholische Kopfhängerei fehle , so seien die Karls¬
ruher doch nie ausgelassen fröhlich , sondernnur munter , heiter und aeweckt. Die in Nord¬
deutschland häusigen Streitiakcitcn kenne man
hier nicht- Kartenspiel diene lediglich der
Knrzwcile, und selten spiele man hoch. Mit
Vergnügen erinnert sich Brunn an die Abende ,an denen er „mit erwachsenen Frauenzimmernund Hausmüttern , ja selbst mit in wichtigenAemtcrn stehenden Männern Blindekuh und
andere jugendliche Spiele spielte ". Getanztwerde nicht häufig , kaum daß den ganzen Win¬ter über zwei Bälle abaehalten wurden. Da¬
gegen habe man viel Sinn „für die edleren
Freuden der Natur ". Bor allem das Schlitt¬
schuhlaufen und^Schlittensahren auf einer gro¬ßen , nahe der Stadt aelcgenen Wiese , die , un¬ter Wasser gesetzt , eine treffliche Eisbahn biete ,bereite den Einwohner beider Geschlechter ausallen Ständen viel Freude . Durch die Errich¬tung eines Klubs sei ein treffliches Vcrbin -
dnngsmittel zwischen Adel und Büraerschaftgefunden, „wo Personen aus den höherenStänden ohne Zwang znsammenkommen , sichüber Gegenstände der Literatur unterhalten ,
sich einander ihre gesammelten Kenntnisse Mit¬teilen und auch Journale und gelehrte Zei¬
tungen lesen können ." Dieser Klub war die
„Lesegesellschaft", seit 1808 als „Museum" be¬kannt. —y.

Verläufe dort gervöhnlich nur vorberettct wevden, wäh¬
rend der Abschluß selbst erst durch die Geichäftsleitnng
nntcr SluStzändigung eines schriftlichen Kaufvertrags
erfolgt . Hiernach ist di« Annahme , daß ein Angestellter,
der keine Vollmacht über den K 56 H.G .B . hinaus be¬
sitzt , nicht ermächttgt ist , solche Verkäufe abrnschli «'
tzen , nicht rechtsrrrttimlich . (kl 58/35 25 ) .

Erwachsene !
Beachtet die VerkehrsV̂orschriftenund vermindert
dadurch die Zahl der Opfer und die Kosten

ihrer Unterhaltung !

^ 5

Wartet ab ! Geht nicht vor dem Wagen über
den Fahrdamm!

(Aus dem „Echo *ContinmtiV ‘)

Wetternachrichten- ienst
der Badischen Landeswettcrwarte Karlsruhe .

Boraussichtlichc Wittcrnng siir DicnStag :
Zeitweise ssciter, tagsüber mild .

Badische Meldungen .
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karlirude 120 755 .1 9 26 | S WSW ‘ ' lebt wolk 0.5 —
Baven . . 218 755 .8 9 24 t 8 NO leicht veü . I —
St -VIasien 780 >7 — 19 | 9 NW leicht wolk . - 1—•
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Augerbadische Meldungen .
Luftdruck

r. MeerrS-
Niveau

Tempe¬ratur Wind Stärle Wette:

Zualvttze* __ — _ —
Berlin 755 1 19 OSO mäßig heiter
Hamburg 753 .8 17 OSO schwachheiler
Toivberaeu 763.3 - 0 S stark heiter
Stockholm 772.1 7 ONO ' tetcht heiter
SknbeneS 761 .6 10 ONO stark wolkig
Kooenliani t. 760.8 8 O trtsch wolkig
Croudon

752 .7 7 NW teicht Regen
Brllstel ,
PnrlS , .
Zürich . .
Geni . , >
Luaano

750.8 10 S mäßig bedeckt
752 .8 7 SSW schwachRegen
757 .8 ; 7 NW tetcht bedeckt
757 .8 7 NW teicht bedeckt
758 .4 8 N tetcht bedeckt

Genua , ,
Benedto . —
Siotn . . . — —
Madrid . . —-

758 .4 12 S teicht heiter
Budaoest 760 .9 13 Stille — wolkeut
Warschau — —
Algier

* Luftdru ck örtlich

Rheinwasserstand .
25. Avril 24 Avrtt

Maldobut .Lchuttertnsel
Schl . . .Maxau . .

Mauubeiu » .

2.82 m
1.28 ra
217 m
4 .06 m

— tn
— m

2 90 m

3.88 m
1.28 m
2.83 m
4. 18 m

mittags 12 Uhr 4.11 m
abends 6 Uhr 4.14 m

2.07 m

Dagesanzeigec
Mau beachte die Anzeigen !

Dieustog. den 27. April 1326.
Bad. Laudeötbeater : „Das Winiermärchen " . 1%—11 Uhr .
Stadt . KonzertHaus (Bad. Lichtspiele) : Abends 8 Uhr .

Zur Chronik non Grieshuns .
Stadt . Ausstellungshalle : Ausstellung „Reinlichkett und

Sittlichkeit". Geöffnet von 10 Uhr vormittags bis
0 Uhr abends . Stachmittags 4 , 5 , 8 und 0 Uhr
Vorträge.

Colosteum : 8 Ilbr abends . Gastspiel Schmitz-WeiStoei-
ler. „Der Klavverstorch fliegt".

Rest-Lichtsvlele: Harold Lloyd . Mädchenscheu. Winter¬
sport in St . Moritz .

Deutsche Bolkövarlci : Slbends 8Uhr . Bersammbung iw
„Krokodil" .

Liederhalle : Abends 8 Uhr in den „Drei Linden " THea-
terabend .
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Aus Saiten
Schadenfeuer.

. dzLSaldshnt , 26. Avril . Aus bisher noch un-
!!kannter Ursache entstand gestern abend gegen

Uhr in Egg in dem noch mit Strohdach
Eschenen Hause des Landwirts Joh . S a n d -

n n ein Feuer , das sich so schnell auö-
fEritete, daß so aut wie nichts aus dem -Hause
«Eausgebracht werden konnte . Neben land-
? Etschaftltchen Geräten und Inventar sind S
Mck Großvieh und 3 Schweine verbrannt . —

einem weiteren Brand wurde gestern nach-
^ ttag Saus des Wagners Kaiser in
^ « eralpfen ein Raub der Flammen . Das
M konnte gerettet werden, von den Fahr -
Men jedoch nur ein Teil . Ein Ueberspringen

Feuers auf die großen' Brettervorräte der
Hetzen liegenden Säge konnte verhindert wcr-

Jdd . Ettlingen , 26. Avril . Schon zum dritten
pole entstand hier durch Unvorsichtigkeit von
Juristen ein W a l d b r a n d . So wurde dieses
. l in der Nähe der Spinnerei ein Waldstück

etwa 20 Meier im Quadrat durch Feuer
^rstört.

B. Brette « . 26. April . Ein Lastkra fi¬
ngen zu g , der gestern abend auf der Fahrt

Mannheim nach Stuttgart die Stadt pa>s>-
Krde. wollte unter der Bahnüberführung an der
Kratze nach KNiittlingen einem cntgegenkom -
senden Personenauto aus -weichen und kam da-
^ i zu weit nach rechts . Das den Kanal dort
^ lsrieöigende Geländer wurde samt Randsteinen
^ gedrückt, so daß der vorderste Lastkraftwagen

dem Vorderteil Uber den tiefliegenden Ka-
M zu hängen kam. Nur dem auf der Pritsche
Es Lastwagens lagernden Gewicht war es zu-
vschreiden, daß der Wagen nicht in, den Kanal
^l. Der Lastwagc -n war schwer beschädigt und
pldete an der unübersichtlichen Durchfahrt « in
°Eohes Hindernis . Die Ladung musste abgeladen
Werden, um den über dem Kanal hängenden
otogen wieder auf die Straße zu bringen ,
tzch . Seckenheim . 26 . April . Beim gestrigen
Pferderennen wurde beim zweiten Ren-
pn in der engen Kurve ein Reiter über die
*llcheinzäunung aus der Bahn geworfen. Pferd

Reiter stürzten mitten in die Znschaner -
l'Ewg -e. Doch ist der Unfall noch glimpflich ab -
zElaufcn , denn nur eine Frau und ein kleiner
*t>abe wurden leicht verletzt, wogegen Pferd
Md Reiter unverletzt blieben.
„

ch , Schwetzingen . 26. Avril . Der Fre möen -
rkehr hat Heuer in außerordentlich großem

zlbfange eingesetzt. Gestern haben über 10 000
^Ersonen den Schwetzinger Schlotzgar -
" n besucht.

dz. Mannheim . 26 . April . In seiner jüngsten
ttzung wurde vom Stadtrat der Haushalts -

Mn für das laufende Rechnungsjahr festgesetzt .
§er durch Gemeindesteuern zu deckende Fehl -
"Etra« beläuft sich auf 8128 000 Mk . Bewilligt
?urde ein Zuschuß zu dem an Pfingsten statt -
Men- en Festzug über die Entwicklung des
^ uerlöschwesens und des Handwerks. Ferner
§urde die Vermietung des Musensaales des
Avsengartens während der Theaterferien an das
plrrdshuter Stadttheater zur Veranstaltung von
dberettengastsvielen beschlossen . Das Obdach-
sosenhnns wurde auf dem Grundstück Ecke Mit -
EI- und Ludwig-Jvlly -Straße vorbehaltlich der
Zustimmung des Bürgerausschusses vorgesehen .
, bld . Mannheim , 26 . Zlpril. Mm 21 . Zlpril ist
^ der Grabenstraße hier ein 2A Jahre altes
"sind in der Küche der elterlichen Wohnung in
?Uen ans dem Boden stehenden Topf mit hei -
l * m Wasser gefallen und Hai sich schwere
^ rand-wu-nden zugezogen . An deren Folgen ist
Es am Samstag nachmittag im Stadt . Krankcn-
Mus gestorben .
„

Md. Wieblingen, 26. April . Gestern abend
Aeg ber 47jährige verheiratete Schlosicr Fried -
M Wieland aus Weinheim auf der falschen
peite eines Zuges aus und wurde von einem
Ätzern Zug erfaßt . W . ist nach wenigen Sinn¬
en seinen Verletzungen erlegen.

dz. Weinheim, 26 . April . Am Donnerstag
Mittag ereignete sich hier ein seltsames
? orkomm is . Ein Storch stürzte in einen
uabrikschornstein der Maschinenfabrik„Badcnia"
Und wäre darin elendiglich zugrunde gegangen ,
Aenn ihm nicht der sofort benachrichtigte Por -
"kr zu Hilfe gekommen wäre . Diesem gelang
£8 schließlich nicht ohne Mühe , Meister Lang-
sein aus seinem düsteren Aufenthalt zu be¬
teten .

dz. Wertheim, 26. April . Das gewöhnlich alle
?wet Jahre stattftndende Lanbeskirchengesangs -
' Est wird am Pfingstmontag, den 24 . Mai , hier
Mtzchalten .

dz . Achkarren a. K., 2«. April . Ein Brand
uernichtete am Samstag mittag Heubühne und
«chopf des Anwesens „Zur Post "

. Ohne daß
Aan eZ wußte , befand sich ein fünfjähriger
« Nabe auf der brennenden Bühne . Das Kind
Erlitt so schwere Verletzungen, daß cs bald dar -
"nf starb .
~ dz . Taubexbischossheün , 26 . Zlpril . Der hiesige
uravenverein konnte in diesen Tagen auf
pn SOjähriges segensreiches Wirken zurück-
dicken.
, dz . Rastatt . 26. April . Im rmhen O e t i g -
^ eim wurde ein sehr interessanter prähisto --
Eischer Fund gemacht. Im Anwesen des

Wilhelm Kühn stieß man beim Graben auf
eine große Urne , die leider zerstört war . Im -
Innern derselben fanden sich zwei zierliche voll¬
ständig erhaltene (Gefäße mit Ueberrcsten von
verbrannten Menschenknochen. Nach Urteil des
staatlichen Tcnkmalpflegers , Prof . Tr . Gut -
m a n n - Rastatt gehört der Fund , der ein
Brandgrab Larstellt , in die Bronzezeit , und zwar
ziemlich in bas Ende dieser Epoehc, also etwa
in das Jahr 1000 v. Ehr . Die Wichtigkeit des
Fundes erhellt daraus , daß er der einzige ge¬
schlossene Fund dieser Epoche auf unserem Ge¬
biet ist und daß seit mindestens einem Jahr¬
zehnt dies der erste Fund ist, der aus unserer
näheren Umgebung zur Kenntnis der Wissen¬
schaft gelangt.

dz. Lahr, 26 . April . Vom Kraftwagen eines
hiesigen Antogcfchäftes wurde an , Samstag
nachmittag zur Zeit des lebhaftesten Verkehrs
in der Marktstraße das fünfjährige Töchterchen
des K iisers Johann Meyer überfahren .
Das Kind wurde sehr schwer verletzt .

dz . Dingliugcn , 26 . April . Bei der gestrigen
Pfarrerwahl wurde Pfarrer Bernert
von Wolfach zum Seelsorger der hiesigen evange¬
lischen Ki rche ngemein de gewählt.

— Triherg , 25 . April . Gestern vormittag 11
Uhr fand der im Rahmen der Reichsgesundheits¬
woche angckündigte Vortrag deS staatlich gcpr .
Dentisten Merk - Achern im Badsaal statt . Bür¬
germeister Keil begrüßte den Redner und er¬
teilte ihm bas Wort zu seinem Vortrag über
die Zahnpflege. Der Redner gab nach einlei¬
tenden Worten Richtlinien über die Zahnpflege
im allgemeinen und betonte die Notwendigkeit
der sorgfältigen Behandlung der Zähne, die ein
wesentlicher Teil des Berdauungsapparates dar¬
stellen. Die vvrgeführien zahlreichen Lichtbil¬
der zeigten deutlich die Schäden , die durch Gleich¬
gültigkeit entstehen . Ter Redner wies in über¬
zeugender Weise ans die weiteren Folgen der
Außerachtlassung der Zahnpflege hin , die sich
vielfach in schweren Magen- und Darmkrank-
licitcn answirkt . Es sei auch anerkannt , daß
sich der Verband Bad . Tentisten und besonders
Dentist Barthel in den Dienst der ReichS-
gesundheitswoche gestellt hat .

bld. Freibnrg i. Br ., 26. April . Das Fest der
goldenen Hochzeit konnte Reallehrer Her¬
mann D i e h l feiern. Der Oberbürgermeister
hat dem Jubelpaar ein Glückwunschschreiben
übersandt. — Die Ortsgruppe Freibnrg des
Vereins Badische Heimat hielt ihre Haupt¬

versammlung im Fahnenberg ab . Anstelle des
bisherigen verstorbenen ersten Vorsitzenden
Landrat Fischer wurde Profcsior Schwarz¬
weber gewählt. In der regen Aussprache
stand die bevorstehende Alemannen - Woche im
Vordergrund , denn sie scheint für Freibnrg und
Umgebung ein besonderes Ereignis zu weiden.

dz . Müllhcim, 26 . April . Das Erholungs¬
heim der Müllheimer Krankcnkasie und eini¬
ger anderer Krankenkassen des Oberlandes in
Menzenschwand wird durch einen Anbau e r -
weitert werden, der ' als Wirtschaftsgebäude
mit Autoschnppen dienen und außerdem meh¬
rere Zimmer umfassen soll . Die Kosten sind aus
ca. 40 000 Mk . berechnet .

bld. Kirchhofen lbei Staufens , 26 . April . Als
das Fuhrwerk des August Gaß von Staufen
den steilen Kirchbcrg herabfnhr, kamen die bei¬
den schweren Wagen ins Rutschen, wobei der
Fuhrmann unter den Wagen geriet und schwere
Verletzungen erlitt . Ter Vexm,glückte ist sei¬
nen Verletzungen erlegen .

bld . Donaucschingcu . 26. April . Dieses Jahr
sind es 100 Jahre , daß Baden in dem aufgeho¬
benen Kloster Mariahof die erste Blinden -
an statt in Baden eröffnet hat. Aus Anlaß
dieses Jubiläums tagt der Badische Blinden-
vercin am 29. April in der Turnhalle der
Volksschule .

bld. Bonndors, 26 . April . Das schöne , wild¬
romantische Gebiet der Wntach zwischen Stall¬
egg und Schattenmühle auf der Gemarkung
Göschweilcr soll zu einem Naturschutzge¬
biet erklärt werden. Das Gebiet auf dem lin¬
ken Ufer der Wutach gehört einschließlich der
prächtigen Burgruine Nänberschlößle der Fürst¬
lich Fürstenbcrgis^ en Standesherrschast, auf dem
rechten Ufer sind kleine Parzellenwaldungen . In
dem früher so forellenreichen Wasser , das vor
dem Kriege an Engländer verpachtet war , kann
sich kein Lebeivesen mehr halten.

bld . Bom Bodcnsee , 26 . April . Ilm 2 . Mai
findet in Lindau eine Bodenseczusammenkunst
christlich -nationaler Gewerkschaften statt , an der
mehrere tausend tzsewerkschastler aus dem gan¬
zen Bodenseegcbict , einschließlich Oesterreich und
der Schweiz , unter der Führung von Sieger -
wald , Giesberts , Funke usw . teilnehmen wer¬
den. Stegerwald spricht über „Die christlichen
Gewerkschaften und die Gestaltung des deutschen
Volkslebens"

. Aus der Schweiz nehmen die Na-
tionalrätc Scherer und Dr . Nus an der Tagung
teil.

Keine Beschäftigung mit Kindern der
Natur kann meines Erachtens eine so
tiefe und innerliche Freude geben ,
wie die mit den Vögeln. Goethe .

Der Vogelschutz, für die meisten Menschen nur
ein Begriff vom Hörensagen, müßte schon längst
Allgemeingut des ganzen deutschen Volkes ge¬
worden sein, soviel wurde schon über ihn ge¬
redet und geschrieben , und trotzdem ist cs nur
ein verschwindend kleiner Teil der eigentlich
weiß , was unter Vogelschutz zu verstehen und
wie er praktisch auszuüben ist . Natur - und vor¬
nehmlich Vogelfreunde haben sich um die Fahne
deö Vogelschutzes geschart, haben ihn , gepaart
mit der Kenntnis unserer einheimischen Vogel¬
welt, in die Praxis umgesetzt. Das Bnch von
Dr . Frhr . v . Berlepsch : „Der gesamte Vogel¬
schutz "

, gibt allen Interessenten eingehenden
Aufschluß , ein Jeder müßte dieses Buch lesen ,
alle Behörden, Städte und Gemeinden müßten
sich des Vogelschutzes mehr annehmen als bis¬
her , in allen Schulen müßte im Unterricht über
bas Leben der Vögel auch die Notwendigkeit
eines praktischen Vogelschutzes unserer Jugend
vor Augen geführt werden. Wäre dies der Fall ,
so verschwände von selbst das falsche Urteil über
Vogelschntzausübung , es wäre dann nie mög¬
lich, daß sich im Uebereifcr soaen . Uebervogel-
schützcr über die wahren Ursachen deö Rück¬
ganges einzelner Vogelarten derartig täuschen
könnten , daß sie eine tief im deutschen Volks¬
gemüt schlummernde Neigung. Vögel alS Zim-
mergenostcn zu pflegen , für die durch die fort¬
schreitende Kultur bedingte Abnahme einzelner
Vogelarten verantwortlich machen. Die Stnben -
vogelliebhabcrei ist eine weitverbreitete , seit
alten Zeiten datierende Sitte germanischen
Volkstums . Die Liebe zur Natur und ihren
Geschöpfen, vornehmlich zur Voaelweli , ist
germanischen Ursprungs , und die Geschichte be¬
richtet uns von Vogelstellern wie : Kaster Hein¬
rich der Finkler , Walther von der Voaelweide
und von einem Volker von Alzen , besungen im
Nibelungenlied.

In früheren Zeiten, als die Vöael in Deutsch¬
land nicht nur wie heute allein zur ' Käfigung,
sondern in ungeheuren Mengen auch zu Nah¬
rungszwecken gefangen wurden , merkte man
nichts von einem Rückgang der Voaelweli , denn
die Natur in ihrer noch unkultivierten Boden-
beschaffenhcit sorgte in ebenso reichlichem Maße
für Anffüllung der entstandenen Lücken , indem
durch den natürlichen Schutz einer urwüchsigen
Flora eine genügende Brutaelcaenbeit die Ver¬
mehrung ungemein begünstiate. Die moderne
Forstwirtschaft, der Getreideanbau , überhaupt
die moderne Kultnrstcppc drückt der Bogelwclt
die Richtlinien ihrer Zn - oder Abnahme ans .

Den besten Beweis haben wir in de » Arten
die sich der fortschreitenden Kultur anzuschmic-
gen verstehen wie z. B . Lerchen, Segler , Finken-
artcn us)v . Diese „Kulturfolaer " vcrraicn uns
eine Zunahme in der Zahl ihrer Individuen .
Die Arten aber, die wir als „Kulturflüchter"
bezeichnen, wie Schwalben, sowie auch andere
verschiedene Singvogelarten , auch Sumpfvögel
haben zahlenmäßig in ihrem Artenbestand einen
Rückgang zu verzeichnen .

Diese von jedem Natur - und Vogclfrennd
tief bedauerte Tatsache müssen wir durch einen
wirklich praktischen Vogelschutz, wenn auch nur
im schwachen Maße, auszugleichcn versuchen,
nicht aber denken , daß ein gesetzliches Verbot
der Stnbenvogclhaltung diese leider vorhan¬
dene Tatsache sofort wieder ins Gegenteil Um¬
schlägen läßt , indem diese Arten wieder ersicht¬
lich durch Jndividueurcichtmn aufsallcn. Eine
derartige harmlose, tief im deutschen Volks¬
gemüt verwurzelte Herzensneiaüna wie die
Stnüenvogelliebhaberei sie darstellt, für der¬
artige auf andere Ursachen begründete Erschei¬
nungen verantwortlich zu machen, ist eine Folge
der leider. noch sehr weit verbreiteten Unkennt¬
nis der Lebensbedürfnisse und -gcwohnheitcn
unserer einheimischen Bogelwelt. Die Abnahme
unserer Rauch - und Mchlschwalben ist eine tief-
traurige Erscheinung , es geht aber doch nicht an,
dafür die Stubcnvogelhaltuna verantwortlich
zu machen, denn Schwalben werden ia nicht
im Käfig gehalten. Die als Großstädte be¬
kannten Steinhaufen bieten ihnen keine Brut -
gclegenheitcn mehr, und auch das flache Land
mit seiner schon mehr fortschreitenden moder¬
nen Bauweise macht den durch den Vogel-
maffcnmord des Südländers gelichteten Reihen
der zurückkehrenden Schwalben die Anbringmig
ihrer Nester schon viel bedeutendere Schwierig¬
keiten als dereinst die primitiven strohbedcckten
Siedlungen unserer Vorfahren . Ein weiteres
Gegenstück, z. B . der Buchfink , schon seit altcrs -
her ein bevorzugter sehr häufig gehaltener
Stubenvogel , wird auch heute noch der am mei¬
sten gekäfigtc Stubenvoael sein . Warum aber
trotzdem von keiner Abnahme, sondern von
einer stark auffallenden Zunahme dieser Art
gesprochen werden muß , dürfte sicherlich keine
Folge seiner häufigen Käfigung sein , sondern
einzig und allein die ihm zusagenden Wälder
unserer heutigen Kultürstcppe begünstigen seine
äußerst starke Vermehrung . So ließen sich noch
viele Beispiele aus dem Leben unserer heimi¬
schen Avifauna anführen . Doch wer nicht denken
und nicht begreifen will , in seinem blinden Ei¬
fer eines kranken Idealismus , den bringen
auch noch soviel Tatsachenbeweisc nicht zu einer
gegenteiligen Neberzeuguna.

Die wissenschaftliche Ornithologie hat in ihrer
Forschung einwandfrei festgestellt, daß in der

freien Natur , speziell bei unseren Singvogel¬
arten , die ja nur vorwiegend bei der Käfigung
in Betracht kommen , die Anzahl der Männ¬
chen die der Weibchen bedeutend überwiegt, und
dies alles, trotzdem vom Vogelliebhaber nur
Männchen gekäfigt werden und trotzdem im
Kampf umS Dasein die durch ihr farbenpräch¬
tigeres Gefieder mehr auffallenden Männchen
viel häufiger ihren Feinden als Beute znm
Opfer fallen . Trotz dieser Tatsachen noch ein
Ueberwiegen des männlichen Geschlechtes, wo
doch eigentlich , wenn das Rechenerempel der
Gegner der Stubenvogelhaltuna stimmen
wollte , gerade das weibliche Geschlecht , das fast
nie in einen Käfig kommt , ganz bedeutend in
der Ueberzahl sein müßte. Vielfach ist man
mit seinem Urteil voreilig und bezeichnet die
Haltung von Waldvögeln als eine Ticrqnä -
lcrei. Ja , wenn es sich wirklich bei der Hal¬
tung unserer gefiederten Waldbcwobner nm
eine solche handeln würde, gehört da nicht auch
der Granpapagei in die afrikanischen Wälder
zurück, nicht auch der Amazonenpapaaei in die
Urwälder des südamerikanischcn Stromgebie¬
tes ? Ganz gleich , handelt es sich nm Stnben -
vogelliebhaberei, um die Haltung einheimischer
oder exotischer Vögel, niemals kann diese aus
der Liebe zur Natur und zn ihren (Geschöpfen
geborene Hcrzensneignng in einem Atemzuge
mit Tierquälerei genannt werden .

Der Mensch, als Beherrscher und Ausbeuter
der Naturschätze hat cS verstanden, von dieser
seiner Vorrangstclinng ausgicbiacn Gebrauch
zn machen, alles in seine Dienste zu zwingen .
Die Tiere , so auch die Vögel der freien Natur
hat er, wenn sic ihm gewinnbringend erschienen ,
gezähmt und zu seine : : Hausgenossen gemacht.
Warum soll cs nun dem Voacliiebbaber ver¬
argt werden, wenn er nicht ans materiellen,
sondern ethischen Gründen , nicht zur leiblichen ,
sondern zur seelischen Nahrung sick, einen Sän¬
ger aus Wald und Flur als Zimmergenossen
zähmt , um dadurch Gelegenheit zn haben , sich
mit einem Stückchen lebendiger Natur zu be¬
schäftigen und um eine Stimme derselben auf
seine seelische r?ersassuna einwirken zu lasten .
Einer Ueberhandnahmc der Zahl scincr Pfleg¬
linge ist der Liebhaber enthoben , da . bei der
Vvgclhaltnng handelt es sich meistens um eine
Liebhaberei des kleinen Mannes , seine soziale
Stellung von selbst eine Schranke setzt , eine
Liebhaberei , die nicht nur Mübc und Arbeit,
sondern auch finanzielle Opfer fordert. Ein
materieller Gewinn ist dem gegenüber niemals
zu verzeichnen . Der geisNge Gewinn , die
innere Befriedigung seines Herzensbcdürsniises
entlohnt ihn im überreichen Maße für alle
Mühe und Kosten . Oder soll der Bogcllieb -
haber alle diese Opfer nur brinacn . nm sich
einer Tierguälerci schuldig zu machen? Nein,
wo Liebe znm Geschöpf das Leitmotiv der
Handlungsweise, wo Freude der Lohn für die
gebrachten Opfer ist , kann nicht Lust am Quä¬
len dabei sein. Nur Mitgefühl mit einem hils-
losen Geschöpf und die Sorac um da? Wohl -
ergchcn desselben sind die stetigen Mahner an
das Pjlichtbcwußtsein des Bogelpflcaers .

Waren sic nicht alle Vogelliebhaber, die den
Gedanken des Vogelschutzes geboren, sind sie
nicht auch heute noch in ihrer Mehrzahl An¬
hänger der Stubcnvogcllicbhabcrei. die prak¬
tische Arbeit mit leisten am Werke des Vogel¬
schutzes ? Es ist leider eine trauriae Tatsache ,
daß cs im Vergleich znr großen Maste nur ein
kleines Häuflein von Natursrennden ist . die die
Natur kennen und daher lieben und für ihren
Schutz mit Wort und Schrift eintrctcn . Wer
die Bogelwelt lieben und schützen will , mutz sie
erst gründlich kennen lernen . Darin leistet ein
Beträchtliches mit die Stubenvoaelliebhabcrei .
wie dies ja in treffender Weise die Worte un¬
seres Altmeisters ans dem Gebiete deS Vogel¬
schutzes und der -liebhaberei, des Hofrates
Prof . Dr . Liebe sagen : „Lernet das Leben der
Vögel erst genau kennen , wenn ihr sie mit rech¬
tem Erfolg schützen wollt ." Auch die ornitho-
logische Wistenschaft verdankt einen Teil ihrer
erfolgreichen Forschungen den Beobachtungen
am gekäfigten Vogel. Vogelkunde . Vogelschutz
und Vogelliebhaberei sind drei sich gegenseitig
ergänzende und unterstützende Faktoren , deren
gemeinsame Zusammenarbeit nur gefördert
werden muß , wenn wir den Gedanken der Not¬
wendigkeit eines Natur - und Vogelschutzes in
alle Herzen pflanzen wollen -

Wenn wir der Berechtigung der Stuben -
vvgelliebhaberei mit voller Ueberzeuqung das
Wort reden , sie als tatkräftige Vorkämpferin
eines praktischen Vogelschutzes bezeichnen , so
dürfen wir aber dabei nicht vergessen , ausdrück-
lichst zu betonen, daß nicht Vogelkäfiaung schon
Vogelliebhaberei ist , daß sie nickt verantwortlich
gemacht werden kann für die leider noch viel¬
fach vorkommenden Auswüchse auf diesem Ge¬
biete . Diese Mängel und Fehler zu beseitigen ,
überhaupt auf dem gesamten Gebiete der Vo¬
gelkunde , dem Vogelschutz und der -liebhaberei
aufklärenb zu wirken, hat sich der Rcicksnerband
der Deutschen Vogelliebhaber, e . V . , Sitz
Leipzig , zur Hauptaufgabe qemackt. Er bittet
daher alle Organisationen , die Naturschutz auf
ihre Fahne geschrieben haben , um aeüeihlichc
Zusammenarbeit, alle Liebhaber des gleichen
Sinnes wie der des Verbandes um Zusammen¬
schluß , denn nicht Ausrottung einer mit der
deutschen Volksseele verwachsenen Liebhaberei
fördert , sondern hemmt die Weitertraanng des
Gedankens von dem so dringend notwendigen
Vogelschutz.

Mte ausgc3cid)ncien1seitmcfiv äfe 35 3ahven gepflegten {Beziehungenunserer
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Oie Fürstenabfindung .
'>

III. (Schluß.)
Mit den nachstehenden Slusfuhrnirgen , £rtc sich

auf senaucst « Kenntnis dieses heismmstrittenen
Stoffgebietes gründen, aeben nnr einer Stinnii«
«hehör , die wogen der Sachlichkeit, mit der siedas Thema behandelt , ganz besonder« Beachdirngverbiet^ Wir legen deshalb auch Wert darauf,
zu betonen , °>ah uns auch hier jede voreingenmn »
mene vartcivolitischc Einstellung fern liegt . Die
zahlreichen in dem Artikel zitierten Stimuren ausallen Lagern dürften dafür am besten spre¬
chen. Unsere persönliche Stellung zu der ganscnFrage wenden wir in einem Nachwort zitfanr-
menfassen. Schristleitung .

Der Begriff Staats - und Privateigentum .
Man hat vielfach behauptet, dieses Gesetz sei

auch um deswillen erforderlich, weil die „reak¬
tionären deutschen Gerichte " auch in dieser Fragewieder versagt hätten. Es mutz zugegeben wer¬
den , Hatz mehrfache Entscheidungen deutscher Ge¬
richte in der Frage der Fürstenabfindung das
Rechtsempfinden des deutschen Volkes auf das
Schwerste verletzten und trotzdem müssen die Ge¬
richte gegen den Vorwurf , der ihnen gemacht
ivurde , in Schutz genommen werden. In ganz
entschiedener Form hat dieses erfreulicherweise
im Rcchtsausschuß auch der der dernokratischen
Partei angchörioc Preutzische Finanzminister
getan : anch die Vertreter der Sozialdemokraten
haben im Rcchtsausschuß nicht verkannt, datz die
Gerichte , durch die bestehenden Gesetze gebunden,in vielen Fällen nicht anders entscheiden konn¬
ten. Die Gerichte haben nnr das bestehende
Recht anzuwenden und es ist für sie nicht mög¬
lich, die politischen Folgen dieser Rechtsanwen-
önng irgendwie zu berücksichtigen, ja , sic anch
nur zu prüfen . Es sei an einigen Beispielen
erläutert , wie die Rechtsprechung der Gerichte
einmal nicht anders sein konnte , wie sie war,andererseits aber zu einem unbefriedigenden Er¬
gebnis führen mutzte.

Es handelte sich in allen diesen Fällen um die
Frage , was ist Privateigentum und
was ist Staatseigentum ?

Hätte ein Fürst wider Recht und Gerechtigkeit ,
entgegen sogar dem Spruch der Gerichte , zur
Zeit der absoluten Monarchie Staatseigentumin Privateigentum übergeführt , so ivar das
zweifelsohne für die damalige Zeit ein rechts¬
gültiger Akt, den die Gerichte heute, auch wenn
es dem einzelnen Richter noch so peinlich ivar,
beachten mutzten . Mit Recht bat für die badischen
Verhältnisse der Abgeordnete Dietrich in der
Plenarsitzung des Reichstags ausgeführt : „In
der Badischen Verfassung steht, daß das gesamte
Tomänialvermögen dem Grotzherzog gehört,
nicht nur etwa die 110 000 Hektar Wald, sondern
auch die übrigen Domänen . Aber auch der
frühere badische Minister Schenkel hat in sei¬
nem Kommentar geschrieben, datz das, was der
Fürst in der Verfassung oktroyiert hat zu einer
Zeit, als er noch absolut war , für die zivilrecht¬
liche Eigenschaft oder staatsrechtliche Bindung
dieser Güter nicht entscheiden könne . Das hat ein
Minister eines badischen Grotzherzogs selbst ge¬
schrieben, und dem badischen Grotzherzog ist es
in der Revolution nicht eingefallen, sich auf diese
Berfasiungsbestimmung zn berufen , sondern er
hat sich mit rms auseiimndergesctztin der Form ,
daß wir ihm eine recht klägliche Entschädigung
bezahlt haben — die durch die Inflation vollends
in Rauch und Flammen aufgcgangen ist — und
ihm ferner ein Nutzungsrecht zugestanden haben.
Nur durch dieses Nutzungsrecht ist er vor der
völligen Verarmung bewahrt worden. Hier ist
also immerhin mit einigem Verstände operiert
worden, in der Richtung, daß man die Verbitte¬
rung , die ohnehin schon besteht, nicht noch weiter
steigern wollte."

Ein anderes Beispiel, das sehr bezeichnend ist :Ter König von Preußen hat die Schmalkaldener
Forsten seinerzeit dem Herzog von Gotha als
Privateigentum übereignet . Das ist also , rein
äußerlich betrachtet , ein Privatrechtstitel , und
darauf hat das Gericht gefutzt und die Forsten
nun dem Herzog von Gotha zugcsprochen . Das
Gericht hat offenbar geglaubt, daß es überhanpt
nicht dazu berechtigt ist , die näheren Umstände ,die Veranlaffung dieser Uebertragung mit zu
berückstchtigen. Tatsächlich lag aber der Fall fol¬
gendermaßen: Der König von Preußen hat die
Schmalkaldener Forsten dem Herzog von Gothaals Anerkennung für die Waffenhilfc gegeben ,die gothaische Truppen dem König von Preußen
im Kampf gegen den König von Hannover ge¬
leistet haben , also als Anerkennung für Dienste,die das gothaische Volk geleistet hat : der Form
nach liegt ein Privatrechtstiicl für den Fürsten
vor , der Sache nach aber doch ganz unzweifel¬
haft eine Leistung , für die das gothaische Volk
den Gegenpreis leistete . Das konnte das Ge¬
richt bei seiner formaliurtstisch-zivilrechtlichen
Entscheidung nicht berücksichtigen: aber datz die
Entscheidung das Rechtsbewntztsein - cs Volkes
nicht befriedigt und daß hier eine Aendernng
geschaffen werden mutz , wird allgemein zu¬
gegeben .

Die Fragen liegen daber durchaus nicht so ein¬
fach, wie es von einem Abgeordneten dargestellt
ivurde, der ansführte : juristisch liegen die
Dinge so, das Privatvermögen der Du¬
tt a st i e und das Staatsvermögen müssen
geschieden werden" . Gewiß ! aber oben darum
dreht sich ja der Streit , was ist Privatvcrmögcnder Dynastie und was ist Staatsvcrmögen :
manche ans privatrcchtlichen Titeln beruhende
Erwerbungen haben die Fürsten eben nur des¬
halb gemacht, weil sie gerade Fürsten waren.
Ausgabe des vom Reichstage nunmehr zu erlas¬
senden Gesetzes wird cs sein müssen , diese airtzer-
ordentlich schwierige Aufgabe , was ist Privat -
eigentirm und was ist Eigentum des Staates ineiner für beide Teile gerechten Weise zu lösen.
Der neue Gesetzentwurf der Äoalitionsparteien.

Am 16. April d. I . haben die Koalitionspar -
teien dem RechtSausschntz des Reichstages einen
neuen Entwurf — cs ist wohl der vierte — zu
Sem Gesetz über die vermögensrechtlichc Aus¬
einandersetzung mit den vormals regierenden
Fürstenhäusern vorgelegt. Dieser Gesetzentwurf
dürfte eine absolut brauchbare Grundlage sein ,
dem in seinen Grundzügen alle diejenigen zu¬
stimmen können , die eine gerechte Anseinandcr -

* > Val. Karlsruher Tasblatt vom 23. Avril 1928
Nr . 122 und Ar . 121 vom 23 . Avril 1926.

Karlsruher Tagblatt, Dienstags den 27. April 1926
ictzung zwischen den Ländern und den ehemaligenFürstenhäusern für geboten erachte» . In kurzem
seien die wesentlichsten Grundsätze dieses
Gesetzes hier wiedergegeben*) :

1i Es wird ein Reichssondcrgcricht für die ver¬
mögensrechtliche Auseinandersetzung zwischenden Ländern und den Fürstenhäusern eingesetzt.
8 1 . Wichtig ist also , daß ein unabhängigesGericht über diese Frage zu entscheiden hat.Ein erbitterter Streit tobt nur noch darum, wie
dieses Gericht zusammengesetzt sein soll . Wäh¬rend die Sozialdemokraten überhaupt kein Ge¬
richt wollen , sondern die Entscheidung dem Land¬tag der Länder übertragen wollen , wünschen die
Deutschnationalen, daß ein Senat des Rcichs -
gerichts mit der Entscheidung über diese Fragebetraut werde . Ter Entwurf scheint mir einen
vernünftigen Mittelweg gewählt zn haben . Vor¬
sitzender des Reichssondergerichts ist stets der
Präsident des Reichsgerichts oder als sein Stell¬
vertreter ein vom Reichspräsidenten zn ernen¬nender Senaispräsidcnt beim Reichsgericht . Die
8 weiteren, zn jeder Entscheidung erforderlichen,
Beisitzer ernennt auf Vorschlag der Reichsregie¬
rung (Art . 32 der Verfassung ) der Reichspräsi¬dent : von diesen 8 Personen müsicn aber 4 Mit¬
glieder von ordentlichen Gerichten oder Verwal¬
tung,sgcrichten des Reiches oder der Länder sein .Es sind noch verschiedene andere Vorschläge über
Zusammensetzung dieses Gerichts aufgetaucht.So wurde von den Deutschnationalen verlangt ,
datz wenn ihr vrimärer Vorschlag nicht angenom¬men werde, dann doch die richterlichen Mitgliederdes Rcichssonderqerichts Mitglieder von ober¬
sten Gerichten und Mitglieder von o b c r st e n
Verwaltungsgerichtcn des Reiches oder der Län¬
der sein müßten, während von anderer Seite
vorgeschlagen wurde, daß von einer teilweiscn
Beschränkung auf Richter und Mitglieder der
Vcrwaltungsgerichie überhaupt abgesehen wer¬
den solle, und dafür alle Richter des Reichsion -
dergcrichts lediglich die Befähigung znm Richter¬amt haben wollen . Welche Lösung der Reichstag

*) Ter Auftab ist vor Besinn der neuesten Verhand¬lungen im Rcchtsausschub geschrieben . Mittlerweile
wurde , wie gemeldet, der 8 t vom Rechtsansschlitz des
ReichA-ages angenommen , für den das Zentrum, die
Deutsche Volkspartei , die Demokraten und die Wirt-
schaftl -iche Vereinigung stimmten , während sich Teutlch -
natianale und -Lozialdemvkratcn der Stimme enthieltenund Völkische und Kommunisten dagegen stimmten .

8 2 hat nach der Rastung vom 21. April folgeudenWorttaut :
Kür die vermögensrechttiche AuScittandcriebnn « undder lonstigen in 8 2 bezeichnet «» Strestigkeilcu zwilcheneinem deutschen Lande und den Mitgliedern des Fiir-

stenbauscs , das bis zur Staatsumwülznng im Jahre1918 in dem Lande regiert hat . wird ein ReickS -
ioudergeeicht bestellt. Vorsitzender des Reicks-
foudcrgerichts ist ein Senatsvräsidcnt beim Reichs¬gericht. Der Sid deö Gerichtes ist Leipzig. Das
Reichsiondergerichi entscheidet in der Besetzung vonneun Rkitgliedern . Den Vorsitz führt regelmäßig derPräsident des Reichsgerichtes, nur im Falle seiner Be¬
hinderung sein Stellvertreter. Der Reichspräsidenternennt auf Vorschlag der Reichsrogierung den Stell¬vertreter des Vorsitzenden, die acht iveitcren Mitglie¬der und di« notwendigen Stellvertreter. Mer vonden weiteren Mitgliedern und deren Stellverirctrrmüssen Mitglieder von ordentlichen Gerichten oder
Verioaltnngsgerichten des Reiches oder der Länder
sein . Di« Mitglieder d«S Reichssondergerichts sindunabsetzbar .

. (Schrrstleitung .)

im einzelnen auch finden mag , eins mutz jeden¬
falls gefordert werden: die Zusammensetzung
des Gerichts mutz die Garantie bieten, datz es
sich bei den Urteilen des Reichssondergerichts
um R e ch t s p r e ch u n g handelt und nicht nnr
politische Entscheidungen ** ) .

2) llm dem Rcichssondergcricht nunmehr die
Möglichkeit zn geben , in Zukunft Recht zn spre¬
chen , ohne das Rechtsempfinden des Volkes zu
verletzen , war es erforderlich, materiell-rechtliche
Bestimmungen zu treffen, die insbes. Vorgängezur Zeit der absoluten Monarchie dem heutigen
Volksempfinden entsprechend zn regeln erlaubten
und die das Gericht ermächtigen , ja sogar ver¬
pflichten , bei der Entscheidung der Frage , was
Staatseigentum und was Privateigentum sei ,die Entstehung des Eigentums der in Frage
kommenden Bermögcnsstückc zu berücksichtigen.Während die früheren Entwürfe der Kompro -
mitzpartcicn hierüber noch allgemeine Vcrmu -
tnngen anssrcllten , bringt der neu vorgelegtcEntwurf jetzt unwiderlegbare Voraussetzungen,prae ^umptioneo juris ct de jure , sür das , was Pri¬
vateigentum und für das , was Staatseigentum
ist (8 3 ) . Diese Bestimmung des Gesetzes wird
vielfach angegriffen und doch halte ich es für
absolut erforderlich, schon im Interesse des zu¬künftigen Reichssvndergerichts , daß hier dem Ge¬
richte eine sichere Rechtsgrundlage für seine spä¬teren Entscheidungen gegeben wird. Wichtig ist ,daß für die Frage , ob ein «Gegenstand Staats¬eigentum oder Privateigentum nach 8 3 des Ge¬
setzes sein soll , der originäre Erwerb
matzgebend ist , also derjenige Erwerb , durch dendas Fürstenhaus zum ersten Male im Besitz des
fraglichen Vermögensstückes kam. Heber die Ab¬
grenzung zwischen Staatseigentum und Privat¬eigentum trifft der 8 3 Bestimmung, lieber Ein¬zelheiten wird wohl noch im Reichstag zu ver¬handeln sein . Im Prinzip mutz man aber dem
znstimmen , daß Staatseigentum dasjenige
ist , was die Fürsten erworben haben:

a) auf Grund von Handlungen , die sicnur kraft ihrer staatsrechtlichen Stellungvornehmen konnten , oder sonst auf Grund
des Völker-, Staats - oder übrigen öffent¬
lichen Rechts , mit Ausnahme der unter Zu¬
stimmung einer Volksvertretung verfas¬
sungsmäßig zustande gekommenen Gesetze ,b) gegen Leistungen , die sie nur kraft ihrer
staatsrechtlichen Stellung bewirken konnten ,und datz Privateigentum dasjenige ist ,was sie aus Grund eines PrtvatrcchtstitelS er¬worben haben :

a > mit privaten Mitteln ,b ) unentgeltlich lim Erbgang , als Mitgift , aufGrund privater Schenkung oder ans »hn-
**! In der Sitzuv« vom 22. Avril wurde der 8 2.der sie rückwirkende Straft der Abfindung regeln sollte ,obgelehnt , da die Sozialdemokraten mit den Kommuni¬

sten lind Völkische » dagegen stimmten . Io de» Verhand¬lungen des Kanzlers mit den Regierungs- und Flügcl-
partcien vom 23 . Avril hat sich crstercr dann damit ein¬
verstanden erklärt, das, die Rückwirkungen des Gesetzesbis zum November 1918 ausgedehnt ivcrden . Weiter-
gchcnde Rückwirkungen wuvdeir vom Kanzler a-bgelehnt.Es ist serner ein« Einigung dahin erzielt worden , daßdas Rcichslonderacricht (8 I ) über die Aufhebung derbereits rechtskräfiig ge wordenen Einzrlnrteile nicht mitZwctbrittel- sondern mit einfacher Mehrheit entscheidenkann .

Französische Miseein-rücke.
Im Kriegsgeüiet .

Bon
Dr . Fritz Mittelmann , M . d . R.

IN.
Wer die französische (beschichte kennt , weiß ,

datz cS ein Gebiet in Frankreich gibt, das in
noch höherem Maße als die Ile de France die
eigentliche Wiege des Landes ist . ist deralte Boden zwischen Reims , Soisions und Laon ,jene Gegend um die Aisnc , die in de » ZeitenJulius Caesars, in denen der Merowinger und
der Capetinger , zn den Zeiten der Jungfrauund in so vielen andern Epochen gleichsam den
Angelpunkt für die ganze geschichtliche Entwick¬
lung bildete. Durch dieses Gebiet zieht sich
zwischen Aisnc und Ailette der kampfnmtobieChemin des Damcs , der während des Weltkrie¬
ges über vier Jahre hindurch der Schauplatzunerhörtesten blutigsten Ringens war . Craonnc,Hurtcbise, Malmaison , Cerny , Troyon , das sinddie Namen von Ortschaften und Befestigungen,die ehedem an diesem „Damenwegc" lagen nnö
von denen heute auch nicht ein einziges Maner -
restchen mehr entdeckt werden kann . Granaten -
zerpflügter , mit Schützengräben durchzogenerBoden rechts und links des wieder instand ge¬
setzten Weges, der längs deS ganzen Höhenzugcö
läuft : soweit das Auge reicht : graue Einöde
und das tiefe Schweigen des Todes . Hie und
da huschten zweifelhaft ausschende Gestalten
zwischen den Granatlüchern und Felsstcineu
hindurch , die nach Metall und sonstigen Gegen¬
ständen suchen: übrigens kein leichtes Gewerbe,denn zu Tausenden liegen die Blindgänger hier
noch umher, um nur zn oft , nach mehr als sechs
Jahren Friedens , ihre kriegerische Bestimmungmit furchtbarer Zerstörungskraft zu erfüllen.Der einzige Lichtblick in diesem riesigen Gefilde
des Todes sind die Soldatcnfriedhöfe, auf denen
Freund und Feind friedlich nebeneinander
schlummert . Tie französischen Krieger haben
weiße Kreuze , auf den Gräbern der deutschen
Helden sind schwarze errichtet, aus deren sedcm
der Name, der Todestag und die Truppcnfor -
mation ausgezeichnet ist . Zwischen der Pflegeder französischen und der deutschen Gräber be¬
steht kein Unterschied . Tie deutsche » Eltern
und Frauen , deren Sühne und Gatten liier
ruhe» , dürfen überzeugt sein, datz die irdischen
Reste ihrer Lieben würdig an der Stätte ruhen,an der sie einst heldenhaft für Heimat und
Vaterland kämpften .

Was aber in Frankreich sehr viel werter sein
könnte nnd weiter sein müßte, das ist der Wie¬
deraufbau der teilweise außerordentlich stark
mitgenommenen Städte . Es ist eine Legende ,die darum nicht wahrer wird , weil man ihr täg¬
lich neu begegnet , daß in Frankreich kaum noch
irgend etwas wieder aufzubauen wäre . Es i )rnur zuviel noch anfzubancn, aber wenn sich die
« eiteren Arbeite« zu dem gleichen Tempo voll¬

ziehen wie die bisherigen , dann werden noch
Mcnschcnalter erforderlich sein, nm Reims ,
Soisions , Ehauny, Laon , Saint Quentin und
wie sie alle heißen , in den früheren Zustand zn
versetzen. Datz dieser Aufbau vollzogen wird,darauf sollte eine auf Verständigung mir
Deutschland abziclende französische Regierung
ganz besonderes Interesse verwenden. Wenn
Herr Pvincare und andere Ehauvinistcn kein
Interesse an einem raschen Wiederaufbau hatten,
so erklärt sich das ans ihrer ganzen politischen
Einstellung, in der sic bestrebt waren , immer
von neuem das Feuer der Leidenschaft nnd des
Hasses zn entfachen . Für die Männer , die jetzt
in Frankreich das Heft in der Hand haben , gilt
diese Argumentation aber nicht und daher sollte
von ihnen alles geschehen , um die Folgen des
Krieges so rasch wie möglich zu beseitigen . Nnd
dies umso mehr , als die Wicderaufbauarbeit in
besonderem Maße in der Lage ist , die franzö¬
sische nnd die deutsche Wirtschaft zu gemeinsamer
Tätigkeit zusammenzufühten. Frankreich weist
zurzeit nicht weniger als über zwei Millionen
landfremde Arbeiter auf, die dort ihren Lebens¬
unterhalt suchen . Diese werden von den Fran¬
zosen zum - weitaus größten Teil wegen ihres
meist tiefen Kulturstandes und der sanitären
Gefahren, die ihre Anwesenheit im Laude
heranfbeschwört , als elswents indsurablco be¬
zeichnet , die man gern durch höherwertige Ar¬
beitskräfte, besonders anS Deutschland , ersetzen
würde. Deutschland hat die gleiche Zahl von
Arbeitslosen, wie Frankreich fremde Arbeiter
beschäftigt . Bon diesen wäre ein hoher Prozent¬
satz besonders geeignet , bei den mit dem Wieder-
anfban zusammenhängenden Arbeiten tätig zn
sein. Deutsche Unternehmer und Arbeiter ygben
ihre Bereitwilligkeit zu praktischer Wiederaus-
bauarbcit oft genug znm Ausdruck gebracht , die
Verhandlungen gehen herüber und hinüber , in
der Theorie ist man sich längst einig . Warum
türmen sich in der Praris aber immer noch
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten auf, um
zum Schaden beider Völker die so wünschens¬
werte Wiederaufbanarbcit hintan zn halten?
Hier ist der Punkt , bei dem mit aller Energie
eingesetzt werden muß , wenn das Verhältnis
zwischen den beiden Nachbarländern tatsächlich
auf eine neue «Grundlage gestellt werden soll ..

Die Wirtschaft hat ihre Bereitwilligkeit er¬
klärt , jetzt ist es an der Politik , daS entschei¬
dende Wort zu sprechen. Der Wiederaufbau
Frankreichs kann der Angelpunkt für eine Neu¬
orientierung der gesamten Politik werden, für
eine wirkliche Politik des Friedens , der der
gequälten Mitte Europas bis znr Stunde noch
immer fehlt .

Nr. 156
ltchcn Gründen ) und auch ohne eine Gcgcst
lcistung , die sie nnr kraft ihrer stciatsrcc >st
lichen Stellung bewirken konnten .

Für eine Anzahl Vermögensstücke wird cs i><jjaber nicht ohne weiteres entscheiden lassen .
sie anch bei Anwendung dieser Regel Privat
eigentum, oder ob sie Staatseigentum sind , )« .sollen einer dritten Masse, der Strcitmail ^zusallcn . >' 8 7 ) . Sowohl aus dieser Streitiim««^ivie auch aus dem Privatvermögen können i>111
dem Lande nur denen Wunsch gewisse , näher »e
zeichnete «Gegenstände, in den meisten Fällen
gen Entscheidnng , zugewicsen iverdcn . «88 0
10 ) . Die Vertcilttng der verbleibenden Sirc ««:
massc sott dann stach Billigkeit erfolgen, wove«
die ivirtschgstlichc nnd sinanzielle Lage bcidkl
Teile zn berücksichtigen ist. t88 1t , 12 und
Für die Ansivcrtung sind in 8 13 die auch funi*
geltenden stimmniigen einschlictzlich der Vs>g
schrifteü des Anfwertungsgesetzcs vom 16. Iu «>
1923 für anwendbar erklärt . Die Fürsten
den daher bezüglich der Annvcrtnng allen ii4’rt‘
gen Staatsbürgern durchaus gleichgestellt. . ,3 . Eine der schwierigsten Fragen und ei » 1
Frage , die zu den schärfsten Anscinandersetzu »':
gen bis jetzt im stiechtsaus schuß des Reichstagsgeführt hat , ist diejenige, in welchen Fällen i «*«-
das Rcichssondergericht angerufen werden »
neu . Wir haben oben gesehen , daß in einer ft«"*
zen Anzahl von Ländern die Fürstenabsindu»^
endgültig erledigt ist . Während die Linkst' a7,
icien verlangten , daß auch in diesen Fällen
Antrag des Landes, und zwar nnr ans Antrcsi>
des Landes, das ssicichs-sondergcricht auch ■b-ic ab
geschlossene Auseinandersetzung an sich zietst"tönne , verlangten ans der anderen Seite
Deutschnationalen, daß in diesen Fällen die
rufung sowohl von dem Lande , wie von den F".̂sten geschehen könne . Der Kompromiß tris «-
wohl das Richtige , wenn er bestimmt (8 - ^
fer 2) , datz , wenn zwischen einem Lande und -öd»
vormals regierenden Für sten hause und seine "
Äditgliedern nach der Staatsuniwälznng dc ^

. Jahres 1018, aber vor dem Inkrafttreten iric ' C*
Gesetzes, eine G e s a m t auseinandersetzung
folgt ist — so bei uns in Baden — , das Reich »"
sondergericht nur aus üb c r ei n sti m me n d c "
Antrag der Parteien eine neue Gcsamtausci"-
andcrsetzung nach den Vorschriften dieses G"
setzes vorzuuehmen hat . Ueberall aber dort ,eine Gesamt auseinandersetzung noch nicht c -
folgt ist , ist die Zuständigkeit des ReichssondG '
gerichtes gegeben , und zwar find dann -auch al»
Tcilauseinandcrstzungcn hinfällig. Lediglich
rechtskräftige Urteile , die früher ergangen sin "-
sollen wenigstens grundsätzlich bestehen blcibe"-
Diefer Grindds-atz der res judicata der rechtstrasi
tigen Entscheidnng soll auch hier beachtet iverdc«"
N«r in einem Falle soll cs dem Soudergerikin -
aber nur mit einer Zweidrittelmehrheit , möglich
fern, rechtskräftige Urteile , die nach der -Staat »"
nmwälzung des Jahres 1018 ergangen sind , u »' '
zustoßen . Es ist dies eine außcrorbcnntlich de -
denklich -e Bestimmung, um so bedenklicher ,von der Sozialdemokratischen Partei versucht
wird, diese Durchbrechung des Grundsatzes de"
res judicata der rechtskräftigen Entscheidung r

' >n
alle Urteile , die zwischen Staat und Fürstest
Haus ergangen sind , zn fordern , also auch su"
solche , die lange vor der Staatsuwwälzung
gangen sind. Um diesen Punkt wird im Reich»"
tag noch ein harter Streit entbrennen . Eines
Klärung wird auch noch die Frage bedürseu, wa"
unter „G)esamtau»einandersetzung " zu perstehc"
ist.

4 . En-dlich soll das Reichssvndergericht auch ,i >r
ständig sein für Streitigkeiten über Staats -rei«'
len , die den übrigen , in den Artikeln 37 . 38
satz 1 des Einführnngsgesetzes zum Bürgerliche"-
Gesetzbuch , sowie in dem Gesetz vom 24. Ätiir»
1004 (Neichsges-etzblatt S . 140) bezcichncten Hd >«'
fern und ihren Rechtsnachfolgern aus Gru »"
von Gesetzen, Erlasien oder Verträgen , zuste-hcn-
Es wird wohl viele Deutsche überrascht habe » -
zu hören, daß auS den Verträgen von Aufa ««^des neunzehnten Jahrhunderts eine Anzad«
Ttandesherren und weiter noch eine Anzab»
der 1866 vcrtriebcuen Fürsten nicht unerhcbliwe
Renten von einzelnen Staaten beziehen . 2"
z. B . zahlte Preußen bis 1923 Renten an hessi '
sche Prinzen jährlich 900 000 Mk . . an schlesivid'
holsteinische zirka 360 000 Mk . , an -den Fürste"
von Hvhenzollern-Stgmaringen 75 000 Pik., » »"
weiter noch an zivüls Stand esHerren , auf Grün "
von Auseinandersetzungen, die vor niehr aw
hundert Jahren statigefunden haben , järli <«>
zirka 400 000 Mk .

Um die Ablösung dieser Renten besteht zur¬
zeit Streit zwischen den Beziehern der Rente"
»nd denr Preußischen Staat .

Datz -diese Renten nicht ewig fortbestchcii kö " '
nen , und daß ein Weg gesunden werden muv-
dicse Renten in einer auch hier beiden Teile"
gerecht weidenden Weise ab " «lösen , nmrdc a»'
gemein anerkannt.

*
Es wird nun »Aufgabe der ReichsrcgterunS

sein , nicht nur dafür zu sorgen, daß die Koal«.
tionsparteien geschlosien hinter diesem Entwuki
in seinen Grundgedanken stehen bleiben, sonder «
cs muß auch Auisgabc der politischen Leitung-
Reiches sein , aus den Reihen der Sozialdcnlstkraten nnd der Deutschnationalen soviel Stin »
m-cn zn gewinnen , um dem Gesetzentwurf d>"
verfassnngsäudcrnde Mehrheit zn sichern. D "/
dieser Olcsetzention-rf vertzassungsänderiid ist»
dara-n zweifelte wohl unter den Juristen -des
siteichstagcs kein Mensch, auch ernstlich woist
nicht die Sozialdemokraten , trotz der entgcge "»
gesetzten Siell -iuignähme einiger linksorientierte "
Juristen in linksstehend -en Blättern . Auch I>i ( t
muß das große Bedauern ausgesprochen werdcst-
daß die Reichsrcgierung erst jetzt zu dieser 1"
antzerordentlich wichtigen Frage -Stellung
nommen hat. Sie mutzte vom ersten Tage "st
über ihre Stellungnahme zu dieser Frage ke»
neu Zweifel laffen und die Parteien damit zwi " '
gen, ihrerseits die Verantwortung für die Äb
lehnung -dieses Gesetzes zu ü>bern -ehmeu . Kow "»
das Gesetz durch Schuld der Sozialdemv '
kratie nicht zustande , so wird der folgend"
Kampf in der Volksabstimmung -ein autzerorden«.
lich schwerer : kommt aber der Gesetzenttm«G
durch die Schuld der Deutsch nati o na -lest
Partei nicht zustande , so wird das den Linke"
ein Agikattonsm-ateri-al geben , das die groß"
Gefahr hcrbeiführt , daß bei der Volksavstiist
mung die 20 Atillionen Stimm -eu für -die entsch" '
digungslvse Enteignung aufgebracht wcrde"-
Was das aber bedeuten würde, ist oben aw"
geführt. H. E -
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